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Nr. 118.Elbing, Sonntag, den 22. Mai 1898. 50. Jahrgang.
Politische Brnnnenvergistnng.

Mit welchen Mitteln das Agrarierthum gegen 
die Reichsbank und ihren Präsidenten Dr. Koch 
kämpft, weiß man zwar seit langer Zeit ausreichend; 
allein es ist immer nützlich, von neuen Uuwahr- 
haftigkeiten und Gehässigkeiten der Bündler Kenntniß 
zu nehmen, da die Herren v. Plötz, Diederich Hahn, 
v. Kardorff und Genossen ihre Bemühungen, Herrn 
Koch zu stürzen, „unentwegt" fortsetzen und auch 
in der Wahlbewegung die abgeschmacktesten Angriffe 
gegen die Leitung der Reichsbank erheben. Der 
Bund der Landwirthe hat in seinem eigenen Verlag 
neuerdings ein „Agrarisches Handbuch" herausge­
geben. Dieses Handbuch ist, wie es auf Seite 898 
heißt, am 1. Mai 1898 abgeschlossen worden. Man 
sollte also meinen, daß die Verfasser des Hand­
buchs, die Gelehrten des Bundes der Landwirthe, 
auch die Thatsachen berücksichtigen, die sich bis zum 
1. Mai, geschweige denn vor vielen Monaten voll­
zogen haben. Nichtsdestoweniger lesen wir auf 
Seite 679 des „Agrarischen Handbuchs" in einem 
Artikel gegen die Reichsbank:

„Als besondere Klagepunkte heben wir nament­
lich hervor, daß die Reichsbank Staatspapiere ein 
halb Prozent billiger lombardirt als Pfandbriefe, 
wodurch der Kurs der Pfandbriefe zum Schaden 
der Landwirthschaft herabgedrückt wurde. Alle Ver­
suche der Vertreter der landwirthschaftlichen Inter­
essen in den Parlamenten, unter dem Hinweis, daß 
Pfandbriefe mindestens die Sicherheit der Staats­
papiere hätten, deren Gleichstellung durchzusctzen, 
scheiterten an dem Widerstand des Reichsbank- 
Präsidenten Dr. Koch und der Schwäche der Re­
gierung ihm gegenüber."

Die Behauptung, daß Pfandbriefe mindestens 
die Sicherheit der Staatspapiere haben, wird viel­
leicht selbst Herrn v. Miguel und jedenfalls alle 
jene Personen überraschen, die sich um die Schick­
sale der Pommerschen National-Hhpotheken-Credit- 
gesellschaft in Stettin gekümmert haben. Auch diese 
echt agrarische Anstalt, die von Landwirthen 
geleitet war, hat über vierzig Millionen Mark 
Pfandbriefe ausgegeben. Es scheint aber, so 
schreibt die „Vossische Ztg.", als ob einige bös­
willige Zweifler trotz der gegenwärtigen Versuche, 
die Stettiner Anstalt zu retten, deren Pfand­
briefe noch immer nicht für mindestens so

wie Staatspapiere halten; denn der
vierprozentigen, zum Nennwerth
National - Hypotheken - Pfandbriefe

sicher 
Kurs der 
rückzahlbaren ___ ____ _______  _ ___
ist ungefähr 78, während Preußische Cousols, ob- 
w°hl sie nur v. H. Zinsen tragen, mit 103 
Mmilt werden. Es giebt auch Leute, die meinen, 
manche andere landwirthschaftlichen Pfandbriefe 
seien nicht viel mehr werth, als die der unglücklichen 
Stettiner Anstalt. Aber ist der Vorwurf, den der 
Bund der Laudwirthe in seinem „Agrarischen Hand- 
buch" erhebt, überhaupt begründet? Am 28. Juni 
1897 veröffentlichte die „Nordd. Allg. Ztg." eine 
halbamtliche Mittheilung, wonach der Vorzugszins­
fuß bei der Beleihung von Schuldverschreibungen 
des Reiches oder eines Bundesstaates schon in aller­
nächster Zeit aufgehoben werden solle; wörtlich 
hieß es:

--Sämmtliche überhaupt lombardfähigen Papiere 
werden danach in Zukunft zu einem und demselben,

_7^chs-ldiscont um ein ganzes Prozent über- 

N den Reichs- und
Staatspapieren erhoben worden sind "

Diese Verordnung ist am i <kI{ 1sq7 
Kraft getreten. Wenn die Seit« d-z Bundes der 
Landwirthe gewissenhaft tu ihren Ausfällen aeaen 
die Reichsbank wären, so hätten sie wenigstens 
ihre eigenen Blätter aufgeschlagen und gefunden 
daß dort am 30. Juni der Berliner Bankdiskont 
verzeichnet war mit 3 v H. für Wechsel und 
3ffz v. H. und 4 v. H. für Lombard, am folgen­
den Tage aber nur noch ein einheitlicher Lombard­
zinsfuß von 4 v. H. angegeben war und von 
jenem Tage an durchweg nur ein Lombaidzinssatz 
besteht, also die Gleichstellung der Pfandbriefe mit 
den ^taatspapieren durchgefetzt ist, wiewohl das 
Bündlerthnm noch am 1. Mai 1898 behauptet, 
alle Versuche, diese Gleichstellung zu erwirken, seien 
an dem Widerstand des Präsidenten Dr. Koch und 
der Schwache der Regierung gescheitert. Man er­
steht daraus, daß dieser Vorwurf gegen die Reichs­
bank und ihren Leiter wieder nichts ist als agra­
rischer Schwindel, der beweist, welche Glaubwürdig­
keit selbst die amtlichen Behauptungen der Herren

v. Ploetz und Genossen beanspruchen. Der Auf­
satz im „Agrarischen Handbuch" schließt mit den 
Worten: „Man vergesse bei den Wahlen die Reichs­
bankfrage nicht!" Wir hoffen, daß man dabei auch 
die politische Brunnenvergiftung üicht vergessen 
wird, als deren Urheber hiermit der Bund der 
Landwirthe üherführt ist.

Der s-amsch-amenkamsche 
Krieg.

Die neuen spanischen Minister haben bereits 
ihren Eid geleistet. Das neue K a b i n e t beab­
sichtigte, sich am Freitage den Kammern vorzustellen.

Unter den Nachrichten von: Kriegsschauplatz 
steht oben an die von uns bereits telegraphisch 
mitgctheilte Meldung von dem Eintreffen des 
spanischen Geschwaders in Santiago 
auf Cuba. Santiago liegt an einer großen Bucht, 
die gut geschützt ist Die Ankunft des spanischen 
Geschwaders gewährt den spanischen Truppen auf 
Cuba eine wesentliche Unterstützung, namentlich auch 
moralischer Art. Nunmehr dürfte auch der Augen­
blick nicht mehr fern sein, in welchem es in den 
cubanischen Gewässern zu einem wirklich ent­
scheidenden Zusammenstoß der spanischen und der 
amerikanischen Flotte kommt.

Die Reise des oom Admiral Cervera befehlig­
ten Geschwaders verlief übrigens ohne jeden Unfall 
oder Beschädigung der Schiffe. Kein feindliches 
Schiff wurde angctroffen. Der Gesundheitszustand 
und die Haltung der Besatzung sind ausgezeichnet. 
In Habana und in Santiago ist die Begeisterung 
groß.

Zwei amerikanische Kriegsschiffe versuchten, wie 
aus Habana genieldet wird, am Freitag durch eine 
Kanonade den Hafeneingang von Guantünamo 
zu erzwingen. Das spanische Kanonenboot 
„Sandoval" erwiderte das Feuer; Jnsanterie und 
Mariuetruppen schlugen die Landungsversuche der 
Amerikaner zurück. Die Spanier erlitten keine Ver­
luste; die feindlichen Schiffe zogen sich zurück.

Wie jetzt bekannt wird, sollen in dem jüngsten 
Gefecht bei Cienfuegos 300 Spanier gelobtet 
und mehrere hundert verwundet worden sein. 
Längs der Küste ist, wie aus Key West telegraphisch 
gemeldet wird, großer Schaden angerichtet worden. 
Die „Polaria" ist am Donnerstage nach New 
Work zurückgekehrt infolge der Zurückziehung der 
Erlaubniß, die Blokade zu passieren.

In Washington nahm am Freitage der 
Senat eine gemeinsame Resolution an, nach welcher 
Hilfsstreitkräfte zur See organisirt werden 
sollen, welche die Zahl von 3000 Mann nicht über­
schreiten und eine innere Vertheidigungslinie bilden 
sollen.

Einer Meldung aus Key West zufolge soll 
das Patrouillenboot „Sarassta," welches bei 
Nacht die Fahrzeuge vom Eindringen in den Hafen 
von Key. West abhielt, infolge eines Zusammen­
stoßes mit einem Lootsenboot gesunken sein.

Den Amerikanern liegt augenscheinlich sehr daran, 
gute Freundschaft mit Frankreich zu halten. Be­
züglich, des Verhältnisses zu Frankreich wird aus 
Washington telegraphisch gemeldet: Durch mehrere 
kürzlich stattgehabteBesprechungen zwischen Mitgliedern 
des Staatsdepartements und der französischen Bot­
schaft ist eine Verständigung erreicht worden.

ver-
Politische Uebersicht.

Bezüglich der Lebensmittelvertheuerung 
dienen die folgenden Nachrichten aus verschiedenen 
Gegenden . Deutschlands besondere Beachtung. Die 
„Sechs-Groschen-Brote" haben in Leipzig in Folge 
Neuregelung der Größe und des Gewichts der 
Backwaaren durch die Bäckerinnungen in Folge des 
Steigens des Mehlpreises nicht mehr ein Gewicht 
von 6 Pfund, sondern nur von 4^2 Pfund. Die 
Frühftücksbrötcheu schrumpfen auf die Größe von 
„Ochsenaugen" zusammen und kosten nach wie vor 
das Stück Z Pfennig. In Offenbach a. M. ist 
je städtische Vorsteuer auf Mehl und Brot bis 
a {e raufgehoben worden. Das Bezirksamt 
1 cJ Jn der Pfalz erläßt folgende Bekanntmachung: 
=:■-3-- 

tat »rot unb anten JuS'
emcr behördlichen Billigung bezw. Genehmigung 
unterworfen I°m> Er wird deshalb darauf auf- 
merksam gemacht, daß eine derartige behördliche 
Preisfestsetzung bezw. Preisminderung'durchaus un­
möglich nnd mit der im ganzen Reiche bestehenden 

Gewerbefreiheit unvereinbar erscheint." — Hier ist 
also amtlich die Beunruhigung durch die Höhe der 
Brotpreise festgestellt.

*

Aus der Geschäftspraxis des „Bundes der 
Landwirthe" wird der „Berl. Ztg." unter Ver- 
bürgung der Wahrheit folgender Fall mitgetheilt: 
Bekanntlich verkauft der „Buud der Landwirthe" 
au seine Mitglieder, um sie vor dem bösen 
Zwischenhändler zu schützen, Düngemittel, Futter­
artikel 2c. So hatte denn auch die Gemeinde W. 
bei G., durch Vermittelung eines Amtsrath K., zu 
Anfang dieses Jahres einen größeren Posten Lein­
kuchenmehl gekauft. Die Waare wurde an die ver­
schiedenen Besteller vertheilt, den verbleibenden Rest 
nahm Amtsrath K. Nach wenigen Tagen kam ein 
Bauer nach dem anderen zu dem Herrn Amtsrath 
und beschwerte sich darüber, daß das Vieh von dem 
Futter durchaus nicht fressen wollte. Da K. sein 
Quantum noch unangerührt liegen hatte, so ließ er­
den Ortsschnlzen kommen, und es wurde unter 
Zeugen eine Flasche mit dem Leinmehl gefüllt und 
einer landwirthschaftlichen Versuchsstation zur 
Untersuchung übersaudt. — Resultat: 15, sage 
sünfzehn Prozent Leiumehl, 85 pCt. Unkraut­
saat 2C. !!! — Nun begann ein Briefwechsel mit 
dem „B. d. L." z. H. des Herrn Rittergutsbesitzers 
Assessor Dr. Rösicke. Erst wollte sich das 
Direktorium auf nichts einlassen und behauptete, 
die Waare sei gut, schließlich wurde jedoch ein 
N..hlaß von 50 pCt. gewährt. Obgleich den 
Bauern die erhaltene Waare auch für die Hälfte 
des berechneten Preises zu theuer war, so bezahlten 
sie, auf Zureden des Amtsraths K., jeder seinen 
Antheil, um die Sache aus der Welt zu schaffen. 
Nun verlangte das Direktorium des B. d. L. aber 
auch noch den Rest von 50 pCt.; diesen zu be­
zahlen, wollten sich die Empfänger der schönen 
Waare, an der Spitze Amtsrath K., jedoch keines­
wegs verstehen und es lieber auf Klage ankommen 
lassen. So stand die Sache nach Ostern. Was 
jetzt daraus geworden ist, weiß der Gewährsmann 
nicht.

* **

Die am Mittwoch im Finanzministerium abge- 
haltcue Confereuz zur Berathung über eine Be­
steuerung der Grostbazare dauerte unter dem 
Vorsitz des Herrn v. Miquel über vier Stunden. 
Der Minister sprach, wie wir bereits mitgetheilt 
haben, den Wunsch aus, über den Gang der Ver­
handlungen keine Mittheilungen vor dem Erscheinen 
des offiziellen Berichts in die Oeffentlichkeit bringen 
zu lassen. Wie verlautet, empfahl der Finanz­
minister den Communen, ohne Zögern an der 
Hand des Commnnalabgabengesetzes mit Erlaß von 
Gewerbestenerordnungen vorzugehen. , Beschlüsse 
wurden in der Conferenz nicht gefaßt. Eine Berliner 
Lokalkorrespondenz will erfahren haben, daß der 
Vertreter eines großen Gemeinwesens sich entschieden 
gegen eine Umsatzsteuer anssprach; man sei stolz 
darauf, endlich einmal „Großstadt" geworden zu 
fein; man könne unmöglich wieder rückwärts gehen. 
Eine stärkere Besteuerung werde zur Ausdehnung 
des Versandtgeschäftes in den Bazaren führen, da­
mit schädige man wiederum die Gewerbetreibenden 
in der Provinz. Die reichs- bezw. landesgesetzliche 
Regelung der Frage stieß auf Widerstand bei den 
Vertretern der Regierung.

* **

Jnr Wahlkreise Bunzlau-Lüben in Schlesien 
haben die Mittelparteien, welche sich in ihrem Wahl­
aufruf „nationale" Parteien nennen, in dem Grafen 
v. d. Recke -Neugut einen sehr empfindlichen Candi- 
baten gefunden. ' Als der Graf am letzten Sonntag 
in einer Wählerversammlung, in der er sein poli­
tisches Programm entwickeln wollte, von einem Frei­
sinnigen über seine Stellungnahme zu verschiedenen 
brennenden politischen Fragen, wie Beibehaltung des 
direkten und geheimen Wahlrechts, Freizügigkeit, 
Aufhebung der Getreidezölle unb Wildschadengesetz 
befragt wurde, erwiderte er nach der „Brcsl. Ztg.", 
daß er die Frage, „welches seine Ansicht über die 
erwähnten Punkte sei" und, „wie er sich eventuell 
im Reichstag dazu stellen würde," als persönliche 
Beleidigung auffasse.

Man wird sich also in Zukunft hüten müssen, 
diesen schneidigen Herrn Grafen zu interpelliren; 
denn von der „persönlichen Beleidigung" bis zum 
Duell ist bekanntlich nur ein Schritt,

* **

Ein ergötzliches Schildbürgerstückchen hat sich 
dem „Kottbnscr Anzgr." zufolge gelegentlich einer 
int Spreewalddorfe Burg kürzlich vom „Buud 
der Laudwirthe" etnberufencit Versammlmtg er­
eignet. Während dieser Versammlung wurden näm­
lich einem der Anwesenden von einem Unbekannten 
Schriften freisinniger Richtung znr Vertheilung 
übergeben, welche die Aufschrift trugen: „Der Bund 
der Landwirthe." Der betreffende Herr las dies 
und legte die Schriften in wohlmeinender Absicht 
auf den Tisch des Referenten. Zum Schluß nahm 
dieser die Bücher, ohne nähere Einsicht von ihnen 
zu nehmen, und vertheilte sie unter die Anwesenden. 
Als sich der Saal fast gänzlich geleert hatte, er­
blickte jedoch sein Auge plötzlich den blauen Auf­
druck auf der Vorderseite: „Unser Candidat ist 
Professor Oertmann, Colonie Grunewald." Das 
Geschehene konnte aber nun nicht mehr ungeschehen 
gemacht werden, und so hat der Betreffende Schriften 
seiner politischen Gegner, die gerade gegen seine 
Ausführungen gerichtet sind, znr Vertheilung ge­
bracht, was wohl als ein Unikum in der Wahlbc- 
wegung zn bezeichnen sein dürfte.

Deutschland.
Berlin, 20. Mai. Der Kaiser fuhr am Frei­

tag bei dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes 
von Bülow vor.

— Aus Anlaß der Confirmation des Kron­
prinzen Wilhelm wird Kaiser Franz Josef 
demselben das Großkreuz des Stephansordens ver­
leihen. Auch vom Sultan sind dem Kronprinzen 
Ordensdccorationen zugedacht und sind dieselbeu be­
reits unterwegs.

— Nach einer in Paris eingetroffenen, nicht 
sehr wahrscheinlich klingenden Depesche aus Hongkong 
begiebt sich Prinz Heinrich, einer dringenden 
Einladung der deutschen Colonie folgend, nach 
Manila, wo große Vorbereitungen zu seinem Emp­
fange getroffen werden.

— Den Abschluß der Herstellung eines einheitlichen 
bürgerlichen Rechtes für das Deutsche Reich 
feierte der Reichskanzler am Freitag durch ein Fest­
essen, zu dem er den Staatssekretär, den Direktor 
und sämmtliche Räthe des Reichsjustizamts einge­
laden hatte.

— Der Bundesrath hat in seiner am Donners- 
tag abgehaltenen Sitzung die Entwürfe einer Militär- 
strafgerichtsordnnng, eines Einführungsgesetzes zur 
Militärstrafgerichtsordnnng und eines Gesetzes betr. 
die Dieustvergehen der richterlichen Militärjnstizbe- 
amten und die unfreiwillige Versetzung derselben in 
eine andere Stelle oder in den Ruhestand, nach der 
Fassung der Reichstagsbeschlüsse angenommen und 
eine Reihe vom Reichstage gefaßter Resolutionen 
und Beschlüsse zu Petitionen 2c. theils dem Reichs­
kanzler, theils den zuständigen Ausschüssen über- 
wiesen.

— Im Reichsversichernngsamt trat am Freitag 
unter dem Vorsitz des Präsidenten Gacbel eine 
Conferenz von Vertretern der Landesversiche­
rungsämter und Jnvaliditäts- und Alters­
versicherungsanstalten zusammen. Insgesammt 
waren 58 Theilnehmer erschienen. Jn der Frage 
der Versichernngspflicht der Gemeinde-, Kirchen-, 
Sparkassenrechner und ähnlicher Angestellter wurde 
nach der „Nordd. Allg. Ztg." beschlossen, die Ver- 
sichernitgspflicht grundsätzlich anzuerkennen, für die 
znzulassenden Ansnahmen aber gewisse feste Grund- 
sätze aufznstellen und deren einheitliche Durchführung 
im Wege gütlicher Vereinbarung mit den nächstbe- 
theiligten Landes - Centralbehörden anzustreben. 
Die weiblichen gegen Lohn und Gehalt
beschäftigten Personen, insbesondere Hand-
arbeitslehrerinnen, Kochlehrerinnen, Erzieherinnen, 
Gesellschafterinnen und Hausdamen sowie
Krankenpflegerinnen sollen mehr als bisher in die 
Versicherung einbezogen werden. Die Conferenz 
beschloß, das Material dem Staatssekretär des 
Innern mit der Bitte vorzulegen, dasselbe bet 
einer demnächstigen Novelle zum Jnvaliditäts- und 
Altersversicherungsgesetze thnnlichst zu berücksichtigen. 
Ueber das von einigen Versicherungsanstalten be­
obachtete Verfahren, wonach die Anstalten selbst 
dieienigen über 70 Jahre alten Versicherten, welche 
Anträge auf Gewährung von Altersrenten nicht 
gestellt haben, hierzu anregen, waren die Ansichten 
getheilt und man beschloß, von einer allgemeinen 
Empfehlung dieses Verfahrens bezüglich der Alters­
rentner Abstand zu nehmen, dessen Zweckmäßigkeit 
aber hinsichtlich der Erstattungsansprüche der Hinter­
bliebenen anzuerkennen.

— Für das abgelanfene Etatsjahr haben aus 
den im Etat der Staatseisenbahnverwaltung



zur Prämiierung nützlicher Erfindungen 
vorgesehenen Mitteln 13 Beamten Belohnungen im 
Gesammtbetrage von 8300 Mk. für Erfindungen 
und Verbesserungen bewilligt werden können, die 
für die Erhöhung der Betriebssicherheit oder in 
wirthschaftlicher Beziehung von Bedeutung sind.

— Die Minister v. Miguel, Bosse, v. d. 
Recke und Staatssekretär Graf Posadowsky 
sind am Freitag in Posen eingetroffen behufs Be­
sichtigung von Gebäuden und Bauplätzen für ein 
Museum und eine Landesbibliothek. der 
nächsten Woche wird Cultusminister Dr. Bosse in 
Memel der Grundsteinlegung zu dem Lepraheim 
beiwohnen.

— Ein Prozeß wegen Landesverraths 
auf Grund des § 3 des Gesetzes, betreffend den 
Verrath militärischer Geheimnisse, begann am Frei' 
tag vor dem Reichsgericht gegen den Schriftsteller 
Gustav M inst er. Die Verhandlung ist öffentlich. 
Es sind 8 Zeugen und Major Geyer vom preußi­
schen Kriegsministerium als Sachverständiger ge­
laden. Der Angeklagte bestreitet seine Schuld. 
Der Angeklagte erzählt, er sei nach seiner Flucht 
aus dem Gefängniß zu Landau mit einer Em­
pfehlung an Rochefort nach Paris gegangen. Dort 
habe ihn ein Mann Namens Alt aufgefordert, ihm 
geheime militärische Nachrichten aus Deutschland 
zu besorgen und zu diesem Zwecke nach Straßburg 
und Metz zu gehen. Er sei scheinbar 
auf diesen Vorschlag eingegangen und habe 
Jntendanturbeamte in Metz zu gewinnen ge­
sucht, ihm militärische Fahrtverzeichnisse und 
Mobilisirungspläne zu geben. Die Beamten hätten 
ihm auch Versprechungen gemacht, diese aber nicht 
gehalten. Er würde, wenn er die Dinge erhalten, 
dieselben gefälscht und die Fälschungen an Alt 
gesandt haben, in Folge der Fälschungen wären 
die gesandten Verzeichnisse dann ungefährlich 
gewesen. Die Jntendantursekretäre, welche hierauf 
als Zeugen vernommen wurden, bekunden, daß der 
Angeklagte sie unter größeren Geldversprechungen 
aufgefordert habe, ihm Mobilmachungspläne, 
Kriegsfahrtlisten und dergleichen zu geben. Der 
Oberreichsanwalt beantragt, da der Angeklagte 
noch Strafen wegen Betruges zu verbüßen hat, 
eineZusatzstrafe von 5Jahren und einem MonatZucht- 
haus, 5 Jahren Ehrverlust und Stellung unterPolizei- 
aufsicht. Der Vertheidiger sucht den Nachweis zu 
führen, daß der Angeklagte nur scheinbar auf die 
Pläne Alt's eingegangen sei und nicht absichtlich 
Landesverrath begangen habe. Der Gerichtshof er- 
kannte auf eine Zusatzstrafe zu den noch nicht ver­
büßten Strafen, welche der Angeklagte in Wiesbaden 
und München wegen Betruges erhalten hatte, von 
5 Jahren und einem Monat Zuchthaus, 10 
Jahren Ehrverlust und Zulassung von Polizeiauf' 
ficht. Bei der Strafabmeffung wurde berücksichtigt, 
daß der Angeklagte, obwohl er ein Deutscher ist, 
mit besonderer Dreistigkeit versucht hat, Beamte zu 
verleiten, einen Verrath am Vaterlande zu begehen.

Aus den Provinzen.
Königsberg, 20. Mai. Ein Gedenkstein 

für den verstorbenen Generallieutenant z. D. von 
Below, der sich um die Hebung der Pferdezucht 
in unserer Provinz wie auch um den Verein für 
Pferderennen und Pferdeausstellungen in Preußen 
große Verdienste erworben hat, ist von dem letzteren 
auf dem Pferdeausstellungsplatze vor dem Stein- 
dammer Thor errichtet worden.

Bartenstein, 20. Mai. In den letzten Wochen 
kamen viele Einbruchsdiebstähle vor, ohne daß 
es gelang, die Diebe zu erwischen. Der letzte Ein­
bruch wurde vor wenigen Tagen bei dem Sattler­
meister S. ausgeführt, wobei die Einbrecher außer 
der Ladenkasse eine bedeutende Anzahl Portemonnaies 
Mitnahmen. AlsHerr S. sich von dem Lehrling eines 
hiesigen Barbiergeschäfts die Haare schneiden ließ 
und der Lehrling bei der Bezahlung sein Portemonnaie 
zog, um Geld herauszugeben, erkannte Herr S. 
das Portemonnaie als eins der ihm entwendeten. 
Es hat sich nun herausgestellt, daß drei Lehrlinge 
verschiedener Barbiergeschäfte die Einbruchsdiebstähle 
ausgeführt haben. Alle drei wurden daher ver­
haftet. — Beim Abbruch einer Scheune ereignete 
sich gestern ein schwerer Unglücksfall. Der Knecht 
des Besitzers K. war auch dabei behilflich, als 
plötzlich ein Balken herniederbrach und dem Knecht 
auf den Kopf fiel. Der Schädel wurde zertrümmert. 
Der herbeigerufene Arzt konnte nur den Tod fest­
stellen. 

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 21. Mai 1898.

Muthmaffliche Witterung für Sonntag, den 
22. Mai: Wolkig mit Sonnenschein, strichweise 
Regen, ziemlich kühl; für Montag, den 23. Mai: 
Vielfach heiter, wärmer.

Perfonalnachrichten. Der Regierungsrath 
Hartog zu Stralsund ist der Königlichen Regierung 
zu Gumbinnen zur weiteren dienstlichen Verwendung 
überwiesen worden. Der Landrath v. Sauckcn zu 
Fischhausen ist zum Regierungsrath ernannt und in 
dieser Eigenschaft der Königlichen Regierung zu Oppeln 
zur weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen 
worden.

Der 13. Verbandstag der deutschen Ge- 
werkvereine (Hirsch - Duncker) findet in der 
Psingstwoche vom 30. Mai ab in Magdeburg 
statt. In einer von Dr. Max Hirsch dazu vor­
bereiteten Statistik wird hervorgehoben, daß vom 
Verbände deutscher Gewerkvereine in den letzten 
6 Jahren an rund 30000 Mitglieder 449105 Mk. 
an Reise-, Uebersiedelungs-, Arbeitslose und Noth­
standsunterstützung vertheilt worden sind, ohne 
Zwangs- und Staatshilfe allein durch die sehr 
mäßigen Beiträge der Arbeiter.

Der Verein der Molkerei - Fachleute für 
Westpreußeu und Hinterpommern hält am 
4. Juni seine Hauptversammlung in Marienburg 
ab. Auf der Tagesordnung stehen u. a. geschäft­
liche Mittheilungen, Petition gegen die Zwangsein- 
führung der Sterilisation der Milch und Molken;

Prüfung der Milch auf den Gehalt an Säure unter 
besonderer Berücksichtigung in den Käsereien; Vor- 
trag mit praktischer Vorführung von dem Geschäfts­
führer Dr. Nickel-Dauzig. Nach der Versammlung 
findet eine Versammlung der Interessenten statt, 
welche die Molkerei-Abtheilung auf der bevorstehen­
den landwirthschaftlichen Ausstellung in Dresden 
beschicken wollen.

Der diesjährige Verbandstag der ost- 
und westpreußischen Haus- und Grundbesitzer- 
Vereine, welcher im Laufe der nächsten Woche in 
O sie rode stattfinden sollte, ist wegen eingetretener 
Hindernisse vertagt worden.

Kirchen- und Schulvisitation. Auf An­
ordnung des Evangelischen Ober-Kirchenraths wird 
in den Tagen vom 1. bis 13. Juni d. Js. in der 
zum größeren Theil zum Kreise Danzig Ndg., zum 
kleineren Theil zum Kreise Marienburg und mit 
drei Ortschaften zum Kreise Elbing gehörigen Di­
özese Danzig Nehrung eine General-Kirchen- und 
Schulvisitation unter der Leitung des Herrn General- 
Superintenden D. Döblin abgehalten werden.

Elektrische Straßenbahn nach Vogelfang. 
Heute Mittags 1 Uhr fand durch die Herren Bau­
rath Thomas und Regierungsasscssor v. Heyking 
aus Danzig die landespolizeiliche Abnahme der 
elektrischen Straßenbahn nach Vogelsang statt. Wie 
wir hören, soll die Eröffnung der Bahn am nächsten 
Montag erfolgen.

Reichstagswahl. Zu der bevorstehenden 
Reichstagswahl ist die Stadt Elbing in 15 Wahl­
bezirke eingetheilt. Nachstehend geben wir ein 
alphabetisches Verzeichniß der Straßen; die dahinter 
stehende Zahl giebt die Nummer des Wahlbezirkes 
an: Ackerstraße 11, Adlerstraße 1, Angerstr. 8, 
St. Annenplatz 7, Baderstr. 8, Lg. Bahn 1, Bahn­
hof 11, Bahnhofstr. 12, Berliner Chaussee 1, 
Berlinerstr. 1, Börsenstr. 1, Braudeuburgerstr. 4, 
Brückstr. 3, Burgstr. 2, Conventstr. 3, Danzigerstr. 
1, Dienerftr. 2, Drausenkampe 13, Am Elbing 2, 
Englisch-Brunnen 5, Feldstr. 11, Fischerstr. 3, 
Fischer Vorberg 14, Fleischerstr. 3, Friedrichstr. 15, 
Friedrich Wilhelms-Platz 15, Fuhrgasse 7, Aeuß. 
Georgendamm 7, Jnn. Georgendamm 7, Alte 
Grabenstallstr. 13, Grubenhagen 1, Altst. Grünstr. 
10, Neust. Grünstr. 14. ' Am Gymnasium 2, 
Heilige Geiststr. 2, Herrenstr. 8, Kurze Hinterstr. 4, 
Lange Hinterstr. 4, Hohezinnstr. 15, Holländer 
Chaussee 11, Holländerstr. 12, Holzstr. 14, Gr. 
Hommclstr. 2, Kleine Hommelstr. 2, Große Hommel- 
stallstr. 2, Kleine Hommelstallstr. 2, Hopfengasse 1, 
Hospitalstr. 15, Jacobstr. 15, Johannisstr. 12, 
Jungferndamm 14, Junkerstr. 15, Kalkscheunstr. 2, 
Kehrwiederstr. 15, Kettenbrunnenstr. 3, Klosterhof 
4, Königsbergerstr. 9, Körperstr. 4, 
Kreuzstr. 14, Kürschnerstr. 4, Gr. Lastadien- 
straße 4, Kleine Lastadienstr. 4, Leich- 
namstr. 8, Logenstr. 15, Am Lustgarten 15, 
Aeuß. Marienburgerdamm 13, Jnn. Marienburger- 
damm 13, Alter Markt 3, Marktthorstr. 4, Matten- 
dorf 5, Mauerstr. 2, Mohrchenstr. 1, Aeuß. 
Mühlendamm 7, Jnn. Mühlendamm 15, Mühlen- 
straße 15, Müllerstr. 1, Neuegutstr. 9, Neustädter- 
fähre 13, Neustädterfeld 11, erste, zweite, dritte 
Niederstr. und lange Niederstraße, 5, Petristr. 12, 
Pfefferstr. 15, Poststr. 4, Predigerstr. 6, Reifer- 
bahn 4, Ritterstr. 14, Große Rosenstr. 5, Kleine 
Rosenstr. 5, Neust. Rosenstr. 14, Gr. Scheunenstr. 
12, Kl. Scheunenstr. 12, Schichaustr. 4, Schiffs­
bauplatz 4, Schiffsholm 1, Schlachthofstr. 11, 
Schleusendamm 1, Schmiedestr. 3, Neust. Schmiede­
straße 14, Schottlandstr. 13, Schulstr. 14, Segel­
straße 4, Sonnenstr. 10, Spieringstr. 3, Stadthof­
straße 2, Neust. Stallstr. 14, Sternstr. 9, Storch­
straße 14, Große Stromstr. 4, Kleine Stromstr. 
4, Sturmstr. 15, Taubenstr. 15, Töpferstr. 15, 
Traubenstr. 15, Trettinkenhof 11, Jnn. Vorberg 
14, Vorbergstr. 14, Wallstr. 1, Altst. Wallstr. 4, 
Neust. Wallstr. 15, Am Wasser 1, Wasserstr. 2, 
Wollstr. 1, Wollweberstr. 4, Großer Wundcrberg 
6, Kleiner Wunderberg 6, Große Zahlerstr. 12, 
Kleine Zahlerstr. 12, Gr. Ziegelscheunstr. 6, Kl. 
Ziegelscheunstr. 6, Ziegelwerder 4, Zimmerstr. 14.

Die Wahlen finden statt: für den 1. Wahlbezirk 
in dem „Gasthaus zur Zufriedenheit", Berliner 
Chaussee 1; 2. Wahlbezirk: altstädtische Knaben­
schule, Burgstraße; 3.Wahlbezirk: „Goldener Löwe", 
Brückstraße 26; 4. Wahlbezirk: V. Knabenschule, 
Poststraße; 5. Wahlbezirk: IV. Knabenschule, 
Leichnamstraße 104; 6. Wahlbezirk: „Kaisergarten", 
Gr. Ziegelscheunstraße 13 ; 7. Wahlbezirk: I. Knaben­
schule, Aeuß. Mühlendamm 63; 8. Wahlbezirk: 
IV. Mädchenschule, Leichnamstraße 104; 9. Wahl­
bezirk : Restaurant von Wehser, Königsbergerstr. 13 ; 
10. Wahlbezirk: I. Mädchenschule, Sonnenstr. 63; 
H.Wahlbezirk.HotelduNord,Holländer Chaussee 18a; 
12. Wahlbezirk: Restaurant von Zahn, Johanuis- 
straße 18; 13. Wahlbezirk: II. Mädchenschule, 
Holländerstraße 12; 14. Wahlbezirk: Local bei 
Penkwitt, Holzstraße 4; 15. Wahlbezirk: Großer 
Saal der Bürgerressource.

Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß 
die Listen bis zum 25. d. M. im Zimmer 35 des 
Rathhauses zu Jedermanns Einsicht öffentlich aus­
liegen. Nach diesem Tage können eventuelle 
Reclamationen nicht mehr berücksichtigt werden.

Unvorsichtiges Umgehen mit Petroleum 
beim Anmachen des Feuers, im Ofen hat hier gestern 
wieder einmal ein bedauerliches Unglück herbeigeführt. 
Die 19 Jahre alte Marie Kahl weiß, Tochter 
eines Aeuß. Marienburger-Damm 43 wohnenden 
Ackerbürgers, benutzte gestern Abend gegen 8 Uhr, 
umdasFeuerungsmaterialschnellerzumBrennenzubrin- 
gen, Petroleum. Sie hatte bereits ein brennendes Streich 
holz in den Ofen geworfen, glaubte aber, dasselbe 
habe nicht gezündet und öffnete deshalb noch einmal 
die Ofenthür. Das Mädchen beging dabei 
die Unvorsichtigkeit, mit einer Kanne, welche 
4 Liter Petroleum enthielt, dem Feuer zu 
nahe zu kommen. Das Petroleum entzündete 
sich sofort, die Kanne platzte und ihr ganzer In­
halt ergoß sich über die bedauernswerthe K., welche 
im Augenblick in Flammen stand. In ihrer Angst 
lief die K. auf die Straße und warf sich dort zu 
Boden, um die Flammen zu ersticken. Dann sprang 

sie wieder auf und stürzte sich in den in der Nähe 
gelegenen Teich. Der Vater und der Bruder der 
Unglücklichen eilten ihr nach und zogen sie aus 
dem Wasser heraus. Auch der Arbeiter Schulz 
betheiligte sich an dem Rettungswerk und bemühte 
sich ebenfalls eifrig, die Flammen zu ersticken. Die 
Verunglückte wurde dann nach der Wohnung ihrer 
Eltern gebracht. Das Mädchen hatte schwere Brand­
wunden, besonders im Gesicht und an den 
Füßen davongetragen. Herr Sanitätsrath Dr. 
Hantel leistete der schwer Verletzten die erste 
ärztliche Hilfe Heut früh wurde die Verunglückte 
nach dem Diakonissenhaus überführt. Wie wir 
hören, ist trotz der schweren Brandwunden, welche 
sich die K. zugezogen hat, Hoffnung vorhanden, 
d'eselbe am Leben zu erhalten.

Wiedergefunden. Vor einigen Tagen war, 
wie nrr seiner Zeit berichtet haben, der Kellner W. 
von hier verhaftet worden, weil er verdächtig war, 
seinem Kollegen H. bei Gelegenheit einer Kneiperei 
eine goldene Uhr entwendet zu haben. Heute 
Mittag nach 12 Uhr wurde nun diese Uhr von 
dem Maurer Hollasch in der Nähe des Casino- 
gartens gefunden. Die Uhr wurde Nachmittags der 
Staatsanwaltschaft übergeben.

Die Weichsel ist bei Graudenz von Mittwoch 
bis Freitag von 1,96 auf 1,74 Meter gefallen.

Strafkammer. Einen Geld- und Kleider­
diebstahl ausgeführt zu haben, ist der Matrose 
Paul Flötowski, ohne festen Wohnsitz, geständig. 
Der Angekl. war bei dem Schiffer Lietz bedienstet, 
dessen Kahn im März bei Pieckel vor Anker lag. 
Hier benutzte der Angeklagte die Gelegenheit, sich in 
Abwesenheit des Lietz in die Kajüte zu schleichen, 
daselbst einen Kasten zu erbrechen und aus demsel­
ben 90 Mk., sowie 1 Hose, 1 Weste, 1 Jaquett 
und verschiedene Kleinigkeiten zu entwenden. Da 
der Angekl. bereits wegen Diebstahls vorbestraft 
ist, so erkannte der Gerichtshof mit Rücksicht auf 
sein reumüthiges Geständniß auf eine Gefängniß­
strafe von 1 Jahr 3 Monaten.

Wegen Forstdiebstahls im mehr als dritten 
Rückfalle ist die Arbeiterfrau Helene Poerschke aus 
Kl. Usznitz durch das Schöffengericht zu Smhm zu 
12 Mk. Geldstrafe und zu einer Zusatzstrafe von 
8 Wochen Gefängniß bestraft. Dieselbe hat hier­
gegen Berufung eingelegt und bittet um Milderung 
der Strafe. Der Gerichtshof hielt, da der Forst­
diebstahl im Winter ausgeführt ist, die erste Strafe 
für zu hoch bemessen und erkannte unter Aufhebung 
des ersten Urtheils auf eine Geldstrafe von 12 Mk. 
bezw. 2 Tage Haft und auf eine Zusatzstrafe von
2 Wochen Gefängniß.

W e g e n B e l e i d i g u n g des Bürgermeffters 
Sandfuchs in Marienburg in drei Fällen hat sich 
der Fleischergcselle Gustav Orzikowski aus Marien­
burg zu verantworten. Am 18. Dezember v. Js. 
begegnete der Angekl. beni Beleidigten in Marien­
burg unter den Lauben. Dabei räusperte sich der 
Angekl. und stieß mehrfach ein „Pfui" aus. Als 
der Bürgermeister ihn deßhalb zur Rede stellte, 
äußerte der Angekl., Herr S. möchte nicht Leute 
auf der Straße anfallen, und erging sich auch sonst 
in beleidigenden Ausdrücken. Gleich nach dem Vorfälle 
stellte der Angekl. bei der Staatsanwaltschaft einen 
Strafantrag gegen Bürgermeister S. wegen Straßen- 
anfalls und Bedrohung und äußerte in diesem An­
träge: „Er könne sich solche Gemeinheiten nicht ge­
fallen lassen." Der Angeklagte führt zu seiner 
Entschuldigung an, daß er seit sieben Jahren 
lungenkrank sei und in Folge dessen damals habe 
husten müssen. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten wegen Beleidigung in drei Fällen zu
3 Monaten Gefängniß.

Wegen gefährlicher Körperverletzung hat 
sich der Knecht Martin Richert aus Brüske zu ver­
antworten. Am 23. April kam der Angeklagte 
den Aufträgen des Besitzcrsohnes Georg Krüger 
nicht nach, sondern lärmte im Stall ungebührlicher 
Weise. Als ihn Kr. am linken Arm ergriff, holte 
der Angeklagte mit der rechten Hand das Messer 
aus der Hosentasche und verletzte den Kr. an der 
linken Wange, an der Unterlippe und an der linken 
Hand. Da' die Verletzungen nicht erheblicher Natur 
waren, erkannte der Gerichtshof auf eine Gefängnis;- 
strafe von sechs Monaten.

Telegramme.
Berlin, 21. Mai. Heut Vormittag fand vor 

beiden Majestäten die Confirmationsprüfung des 
Kronprinzen und des Prinzen Eitel Friedrich statt.

Posen, 21. Mai. Die heut hier eingetroffenen 
Minister, in deren Begleitung sich auch Ministerial­
direktor Kugler und Geheimrath von Philipps­
born befanden, traten sofort eine Rundfahrt durch 
die Stadt an. Die Minister besichtigten dabei die 
wichtigsten Gebäude der Provinz und der Stadt, 
das Provinzial-Museum, das Provinzialarchiv, das 
Theater und das Rathhaus. An der Rundfahrt 
konnte sich Finanzminister Dr. von Miguel nicht 
betheiligen, weil er vermuthlich in Folge von Er­
kältung durch ein Halsübel genöthigt war, sofort 
sein Hotel aufzusuchen. Im Fort Tietzen, welches 
besichtigt wurde, empfing dieHerren der Commandant 
Generallieutenant von Livonius,der sich a s ann 
mit seinem Stäbe dem Zug anschloß. , ™ 8 hr 
Abends fand beim Oberpräsidenten ein Diner zu 
40 Gedecken statt, an dem Finanzminister Dr. von 
Miguel seiner Erkältung halber gleichfalls nicht 

theilnehmen konnte.
Kattowitz, 21. Mai. Gestern Abend stürzte 

hier ein drei Stock hoher Neubau zusammen. 4 
Arbeiter und 2 Arbeiterinnen wurden schwer ver­

letzt.
Norden, 21. Mai. Das Seeschiff „Hoff­

nung", welches sich auf der Fahrt von Charlestown 
nach Hamburg befindet, ist mit der Besatzung ver­

loren,

Wien, 21. Mai. Wie das „Wiener Fremden­
blatt" meldet, erfolgte die gestern gemeldete Schiffs­
katastrophe in Prag in Folge zu geringer Wasser­
menge im Kessel des Schiffes.

Innsbruck, 21. Mai. Vorgestern Nachmittags 
flog eine Pulverstampfe bei Tematen im Ober- 
Jnnthal aus unbekannter Ursache in die Luft. 
1 Arbeiter wurde getödtct, 12 Ko. Pulver 
explodirten. Die Bretter der Stampfe wurden 200 
Meter weit geschleudert.

London, 21. Mai. Obgleich keine amtliche 
Bestätigung vorliegt, verlautet allerseits, daß die 
Familie Gladstone's sich dem Wunsche der Nation, 
Gladstone in der Westminster-Abtei beizusetzen, nicht 
entgegenstellen werde.

Athen, 21. Mai. In politischen Kreisen ver­
lautet, die Kammer solle nach der Rückkehr des 
Königs cinberufen werden. In der Thronrede 
würden Reformen angekündigt werden. Sollte die 
Kammer dieselben ablehnen, so würde sie aufgelöst 

werden.
Cartagena, 21. Mai. Auf Porta St. Julian 

ist eine Geschoßfabrik in die Luft geflogen. 
6 Soldaten und 5 Arbeiter wurden getödtct- 
62 Personen, darunter auch der Gouverneur, wurden 
verletzt.

Madrid, 21. Mai. Sagasta stellte das 
neue Cabinet vor und erklärte x dabei, Leon 
Castillo werde das Portefeuille des Aeußeren 
nicht übernehmen weil er in Paris durch sehr 
wichtige Unterhandlungen zurückgehalten sei und 
namentlich, weil man nicht wisse, welche Haltung 
die Mächte annehmen würden. Sagasta wandle 
sich dann in heftigen Worten gegen das Vorgehen 
der Amerikaner. Man müsse, bemerkte er, die 
nöthigen Mittel nehmen, um den Sieg zu erlangen. 
Auf eine Anfrage RomeroRobledo's er­
widert der Ministerpräsident, das Cabinet sei 
kein Parteicabinet, sondern ein spanisches. 
Romero Robledo wünschte über die Politik des 
neuen Ministeriums zu interpelliren und führte, 
nachdem Sagasta zugestimmt hatte, aus, die Seele 
der neuen Regierung sei Gamazo. Er frage diesen, 
ob er eine Besteuerung der Rente einzuführen 
wünsche. Gamazo erwidert, dies sei eine Frage, 
welche dem Finanzminister obliege, der handeln 
werde, wie es die Ehre des Landes verlange.

Madrid, 21. Mai. Dem Vernehmen nach hat 
das Geschwader Cerveras Pantiago de Cuba 
verlassen. Wie versichert wird, sind die Gesinnungen 
der cubanischen Aufständischen Spanien günstiger 
geworden. Die Aufständischen vereinigen sich mit 
den Spaniern, um die Amerikaner zu schlagen.

New-Aork, 21. Mai. Nach einem Telegramm 
der „Evening Post" aus Key West werden inner­
halb 24 Stunden wichtige Vorgänge erwartet. Die 
Censur verbietet die Wiedergabe von Einzelheiten 
über die beabsichtigten Bewegungen.

Prätoria, 21. Mai. An Stelle Dr. Leyds 
ist Abraham Schiffer, Mitglied des ansführenden 
Raths des Oranje-Freistaates, zum Staatssekretär 

erwählt worden.

Berlin, 21. Mai, 2 Uhr 30 Min. Nachm
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Dr. Lahmann's Reform* 
Baumwoll-Unterkleidung.

«öttiaSberg, 21 Mai, 12 Uhr 46 Min. Mittags
Loco nicht contingentirt ...... 55,00 A Brief 
Mai  55,00 A Brief 
Loco nicht contingentirt  53,50 A Geld 
Mai . ..................................... - . 53,80 A Geld

M. Rille Wittwe
(Jnh. Arthur Niklas) 

Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 

16 17 Fischerstrahe 16/17 
empfiehlt 

Frühjahrs-Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 

Blousen und Corsettes.

Königl. Niederlind. Hoflieferanten • Leipziger Strasse 43. 
Deutschlands grösstes Spedalbaus für Seidenstoffe und Sammete.

Bevor Sie Seiden­
stoffe kaufen, be­
stellen Sie zumVer- 

________  gleiche die reich­
haltige Collection d. Mecban. Seidenstoff-Weberei . 

MICHELS & CÜ • BERLIN



Liedei'hain.
Sonntag, den 22. Mai d. I.:

Vocal- und
Instnaental-Concerl

in Weiugrundforst.
Die passiven Mitglieder erhalten 

Billets bei Herrn Bäckermeister H. Mar­
schall. Jnn. Georgendamm.

Nichtmitglieder zahlen 30 Pf. Ein­
trittsgeld.

Anfang 4 Uhr, Gesang 5 Uhr Nach­
mittags.

Der Vorstand.

„{iessmtrcc
Sonntag, den 22. Mai, 

Mittags 12 Uhr 

Gartencoueert.
Das Jahresfest 

des Elbinoer ZweiMreins der 
Gnftav-Adolf-Sliftung 

wird, s. G. w, morgen, Sonntag, 
den 22. Mai, Nachrn. 4 Uhr, in 
der Kirche zn Pangritz-Colome 
gefeiert werden.
Predigt: Herr Pfarrer May aus 

Herrendorf.
Bericht: Herr Pfarrer Kskn-Elbing. 

Nach dem Gottesdienst: General 
Versammlung.

Der Vorstand 
des Elbinger Zweigvereins der 

Gusiüv-Adolf-Stiftung.

Kathal. Arbeiterverein.
Sonntag, den 22. Mai, Abends 

7 Uhr, im „Goldenen Löwen"
Monats-Versammlung.

Der Vorstand.

Gewerbwerein.
Die Mitglieder werden ersucht, alle 

aus der Vereinsbibliothck entliehenen 
Bücher behufs einer

Revision der Bibliothek 
bis zum 1. Juni 

in der Buchhandlung von C. Meiss- 
uer zurückzugeben.

Die bis zu dem Termine nicht aus­
gelieferten Bücher werden kostenpflichtig 
abgeholt. Der Vorstand.

Montag, d. 23. er., 9 Uhr Abends: 
Gemischter Chor, 

letzte Probe zum Frühspaziergang.

Oouche
im

Johannisbade
ist eröffnet. H. Grimm.

KeMerMdete Schwäche 
der Männer, Poünt., sämmtliche Ge­
schlechtskrankheiten heilt sicher nach 25 
jähr, prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
mcht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerstraste 2r, r. Ausw. brieflich.

PhvtvgWstTApparat,
Bild 9 X 12, billig z. verk. Aeußerer 
Marienburgerdamm 39a.

Eine erstklassige Feuerversiche- 
rungs-Gesellschast sucht gegen hohe 
Provisionssätze u. Extrabonifieation 
einen

ihiitige« Agenten
om!Xu ^-”5“ das städtische Mobiliar- 
betreib?» Vm Kclchäst mit Energie zu

1 ließner-
kann sich melden im ö

________ Kasino.

Junge Mädchen
im Alter von 14—16 Jahren Ver­
langen zum Erlernen des BKickel- 
machens, Cigarrenmachens oder 
Cigarrensortirens

Loeser&Wolff.
•».«MH» Mh.
^ltr 1 • Stelle auf ein sehr gut verzinst. 
I™ ""ttelpunkt der Stadt beleg. Grund­
stück per sofort gesucht.

Off. unter A. 18 an die Geschäfts­
stelle der Zeitung.

Einem geehrten Publikum von Elbing nnd Umgegend zur 
gest. Nachricht, dast sich mein Geschäft von heute ab

Spieringstrasse 15
bcfh,bct J. Goerke.

+
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♦

+ 
r

pev uiqutugcn. 5*
Otto Papist. G

Thalmühle.
Abseits des Weges am Kupferhammer, an 7 Karpfenteichen 

gelegen, ringsum vori Wald umgeben. Schönster Ausflug für Schulen 
und Vereine. Für frische Milch sowie gute Biere und Speisen ist 
Sorge gelragcn. Familien können Caffee aufbrühen.

Um gütigen Zuspruch bittet

Effectvoile, moderne
Plakate und Etiquettes, 

sowie 
künstlerische Adressen und Widmungen, 

Aufnahmen von Etablissements 
zu Preislisten, Faoturen u. Briefbogen 

liefert prompt und zu civilen Preisen 

Carl Schmidt ^IchL, 
Lithogr. Kunstanstalt u. Steindruckerei, 

Elbing, Spieringstrasse 25.
WU" Muster nach überall hin sofort. "^8$

3 o leo l; Kürschners
Umverslil-üonuerllltious-
ffiiküll. Auf 213600 Beiseit den 
—_________ Jiihclt nielbänbtger
Lexika in einem Bande. 2700 Jllnirr. 
Geb. Preis mir 3 WK.

Dkttsprillhtn-Lwtrinl. *
200960 Zeilen. Vollständig, deutsch- 
cngl. fronst.-ital. und latein. Lextkon 
nebst Fremdwörterbuch. Eleg. geb. 
Preis nur 3 Mb.

Kürschners Jahrbuch 1898.
Ein Kalendarium und Nachschlageouch für Jedermann, ea. 500 S. 8°. Alle 

nur erdenklichen Informationen über alle Gebiet? des Wissens und Lebens, aus 
Vergangenheit und Gegenwart; Handbuch, das jeder haben muß, der seinen Vor­
teil wahrt. In farbigem Umschlag 1 Ulk., geb. 1,50 Ittk.

„Hat seines Gleichen in Deutschland nicht." (Nordd. Allst. Ztg.) 

■aeaaeeesHBe Uorrirtig in jeder Bnchhandln"0.

Kürschner’s Bücherschatz
ä Baud 20 Pfg. stets vorräthig bei

A. Birkholz, Buchhandlung,
Ketteubrunnenstraße 5.

Wochen - Ausgabe 
in allen besseren Hotels, 
Cafes, Restaurants etc.

Heft-Ausgabe 
in den feinsten 

Familienkreisen.

Fars'lq Ufnftrlerte Zeitschrift für

5bnmor und Kunst

Auf allen Bahnhöfen, in jedem Zeitungskioske, in jeder 
\ Buchhandlung zu haben. — In das Abonnement kann jedes 

Quarti 1 eingetreten werden und bildet jeder Quartalsband 
ein für sich abgeschlossenes Ganzes.

MnHnrn 'n 'been künstlerischen Leistungen, 
lYiUUul I! ohne die Uebertreibungen der „Modernen.
Mnrlßrn in ihren litterarischen Beiträgen, 
mUUul II ohne jede Frivolität.

Probe-Nummer bei beabsichtigtem Abonnement d. d. Geschäftsstelle d.

Meggenilorler Blätter, Miincben.
Ein Kassacontobuch für 

Schneiderartikel von der 
Handlung Th. Jacoby ist 
verloren gegangen. Avzu- 
geben bei der Schneiderin 
Peters, Gr. Wunderberg.

1ilfintW»l|nl)iiufrr
ca. 4—6 Wohnungen, auch mit Garten, 
in jedem Stadttheile, werden zn kaufen 
gesucht.

Gefl. Off. unter B. 117 in der Ge­
schäftsstelle d. Ztg. niederzulegen,
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unerreicht in Zuverlässigkeit, gleichförmigem geräuschlosem Gang, geringstem Gao-, 
Benzin- und Petroleum - Verbrauch, für alle gewerblichen und landwirth- 

schaftlichen Zwecke, sowie für elektrischen Lichtbetrieb.
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Nlk. 22,-.
Unsere „Spezialität",

neue, doppellüuf. Zentralfeuer - Flint., 
Kal. 16, Dopp.-Schlüssel, Backenschaft, 
amtlich geprüft und eingeschossen, mir 
pr. Stück Mk. 22,—. (Pack. i. 
Kiste 1 Mk.) Umtausch b. Nicht- 
konvenirung innerh. 14 Tagen gestattet. 
Versand g. Rächn, od. vorherige Kassa.

D. Simons & Sohn, Köln.
An-, Verkauf und Tausch neuer sowie 

gebrauchter Jagdgewehre rc.

n n

n ii

11 n

11 H

11 H

11 11

11 11

Mk 15. per

Amerigo .... 
Loretta .... 
Relly.....................
Dona Pilar . . . 
La Corona, kl. Fayon 
La Palma .... 
Hermes .... 
Backbord .... 
Germania ....

Höhere Preislagen bis
100 St. Angabe ob leicht, mittet oder 
kräftig. Versand Nachnahme b. 500 St. 
franko.

F. Frank, Wesel

ilfiasmotoran-Fabrlkl
S Verkaufsstelle Danzig
lZ Vorstädtischer Graben ITo. 44. :—--------- • —-
® Verkaufs-Bureau für Pommern, Ost- und West-Preussen, 
tz Lager und Ausstellung in. Betrieb befindlicher

Kolossalen
Erfolg erziele ich überall mit meinen
Holläudischeu Zigarren.

3,—.
3.50. 
4-.
4.50.
4.80. 
5,00. 
5,60.
5.80. 
6,-.

101 D b Endstation der Eisenbahn Schitvelbein-
gffltflil ■ UlZIH Polziu, sehr starke Mineralquellen und 

H * Moorbäder, kohlensaure Stahl-Svvl- 
bäder nach Lipperts und Quaglio's Methode, Massage auch nach Thüre Brandt. 
Außerordentliche Erfolge bei Rheumatisnius, akuter Gicht, Nerven- und Frauen- 
eiden. Friedrich-Wilhelmsbad, Marienbad, Johannisbad, Kaiserbad, Kurhaus. 
5 Aerzte. Saison vom 1. Mai bis 30. September, im Kaiserbade auch Win­
ters. Billige Preise. Auskunft Badeverwaltung in Polzin, „Tourist“ und 
Carl Rieseis Reisekontor in Berlin.

Einen Bücherschrank wünscht zu 

laufen h. panjs? Oberkerbswalde.

Ein tnchtistes ordent­
liches 

Laufmädchen
wird gesucht.

Altpreutz. Zeitung.

jäenkel’s
Bleich-Soda,

seit 20 Jahren bewährt als

bestes Wd billigstes Wasch- and Kleichmlll!
Nur in Original-Packeten mit dem Namen „Henkel" und oem 

„Löwen" als Schutzmarke.

Henkel & Cie., Düsseldorf.

Cenverts, 
hell- und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 

traf ein großer Posten ein.

Liefere diese 

mit Firmerrdruck 
10001.3,00-5,00 in 
gut gummirt und in sauberer Aus­
führung schnellstens.

H. Gaartz
Buch- und Kuustdruckerei.

ö
■3"
o

Gas-Motoren, Benzin-Motoren, Petrol-Motoren j
' 1 * ’ °------------- ’■' ' ' " “ ‘ SSI 

Petrol-Locomobilen, Pumpwerke mit Motorenbetrieb. | 
Generatorgas-Apparate g

für Kraftcenfralen. billiger als Dampfbetrieb

L -Schisffs-®8otoren g
für Boote, Transportkähne. ».

Complete Motor-Boote, a.
Preislisten undKostenanechlägeBofort kostenfrei. |

Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren: Motorenbau. »

. JL _. «51». rvn c,
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Beste, zu

ä 3um Feste &
empfehle

Neue Formen in Damen-Strohhüten, 
K* die morgen eintreffen. "Be 

W8 3um Feste! rW
Letzte Neuheiten! Cravatten. Soiinenschirine. Letztem 1 ' ' 

Doinkii-Oiikllfiiiiiskii. Sehr fdiönc Slonluödir.
Ganz meue Danwnschleifen.

Stoffhandschuhe für* Damen, allerneuefte Sachen, glatt und schottisch. 

W ™ se nimm *5*r*

SF Corsetts, fciiilie Wiener Form, ©arantic für guten Sitz. 5! 
Th. Jaeoby.

Entzückende Kleiderstoffe in Seide, Wolle und Elsasser Druckstoffen, stets die neuesten Sachen, 
von 37 /2 Pfennig bis 1,50 Mk. p. Mtr. MMMM

Reizende Kinder- und Knabenanzüge 
schon von Ulk. 3,00 an.

Herrliche Gardinen, 2 mal mit Band eingefasst, v. 30—90 PL, reizende Teppiche von 5 Mk. an, Portieren, 
Läuferstoffe von 60 PL an, Stepp-, Schlaff- u. Tischdecken von 3,50 Mk. an.

Gebrauchsfertige Wäsche, Unterkleider, Normalhemden, Socken, Schirme, Handschuhe, 
Hosenträger, Blousen und fertige Costilmes.

Alles in grösster* Auswahl, verblüffend billig! Dbch

Entzück. Mädchen-Mäntel u. Pyjecks 
sowie Kleidchen enorm billig.

D. Loewenth il’s Kaufhaus
zeitgemäss enorm billigen Preisen.

JDamen-Confection.
offerirt das denkbar

Herren-Confection.
fertig vorn Lager.

Jaquett-Anzüge
aus guten Woll-Stoffen Mk. 12, 15, 18.

Jaquett-Anzüge
aus den besten Stoffen Mk. 20, 24—30.

Gehrock-Anzüge,
Gesellschafts-Anzüge, Mk. 24, 30 35.

Sommer-Paletots,
Schuwalows, Havelocks» Mk. 15—30.

Hosen, Westen, 
schwarze Panama-Jaquets, 
Lister-Jaquets, Drell- und 
Tnrn-Jaquets Mk. 2, 3, 4, 5.

Kragen,
hochfein, in Tuch, engl. Moiree, 1,00,1,50, 2,00 Mk.

Kragen
in hochaparten Fagons, in Seide, Sam­
met, Damast, Spitzen, von 4-20 Mk.

Capes u. Umnahmen
in schwarz, anliegend und lose, hoch­
elegant in Seide, Sammet u. Spitzen, 12—40 Mk.

Jaquetts
in reizender Auswahl in offenen Facons, 
mit Gurt und Schleife, 6-12 Mk.

Jaquetts,
Blousenform, mit und ohne Stickerei,
aparteste Neuheiten 10 — 30 Mk.

C3^8-./:/C

171539



Beilage m
Nr. 118. Elbing, den 22. Mai 1898.
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Anhänger zählt, und unter den Mitgliedern der 
Aerztekammer wohl keinen einzigen, so konnte sich 
die Mehrheit der letzteren nicht mit dem Anträge 
des Vorstandes besreunden. Diejenigen Mitglieder, 
die stets allen zünftlerischen Neigungen ihrer Collegen 
entgegentraten, z. B. die Professoren Liebreich und 
Mendcl, erklärten sich gegen den Versuch, die 
Kammer zur Richterin über wisseuschaftliche An­
schauungen zu mache», sich also mit dem oben er­
wähnten Beschlusse über die Ehrengerichte in Wider­
spruch zu setzen. Pros. Liebreich sagte ohne Um­
schweife, daß die Ausführungen des vom Vorstände 
bestellten Referenten und der ihm zustimmenden 
Mitglieder an das Mittelalter erinnerten, und 
Liebreich sowohl wie Mendel betonten, daß die 
Kammer durch ihre Verhandlungen lediglich für 
Schweninger Reklame machte. Schließlich ging die 
große Mehrheit der Aerztekammer zur Tagesordnung 
über, Herr Schweninger bleibt also unbehelligt und 
dies ist auch gut so.

Die Berliner Aerztekammer.
Die Aerztekammer für Berlin und die Provinz 

Brandenburg hat den vom Cultusministerium neu 
ausgearbeiteten Entwurf eines Gesetzes über die 
Einführung ärztlicher Ehrengerichte gleich dem ersten 
abgelehnt, hauptsächlich, weil er die Aerzte, welche 
Medizinalbcamte, Professoren und Militärärzte sind, 
den Ehrengerichten nicht unterstellt, und weil er die 
Bestimmung, daß wegen seiner religiösen, politischen 
und wissenschaftlichen Anschauungen der Arzt nicht 
vor das Ehrengericht gezogen werden dürfe, nicht 
enthält. Der Minister hat zwar die Erklärung ab­
gegeben, daß kein Arzt wegen seiner religiösen, 
politischen und wissenschaftlichen Anschauungen ver­
folgt werden solle, will aber eine dieser Erklärung 
entsprechende Bestimmung in das Gesetz nicht auf­
nehmen. In der Forderung dieserBestimmung war die 
Berliner Aerztekammer einstimmig. (Die westfälische 
Aerztekammer, die einen Tag früher tagte, legte 
darauf kein Gewicht, sondern erklärte sich einstimmig 
für den Entwurf des Gesetzes in seiner jetzigen 
Fassung.) Nachdem die Berliner Aerztekammer sich 
gegen die Verfolgung eines Arztes wegen seiner 
religiösen, politischen und wissenschaftlichen An­
schauungen einstimmig ausgesprochen hatte, wurde 
ihr Gelegenheit gegeben, dies auch praktisch zu be­
thätigen. Ein Antrag ihres Vorstandes wollte 
nämlich ^die Kammer veranlassen, einen Collegen 
vor ihr Forum zu ziehen, weil er seine Wissenschaft 
llchen Anschauungen in einer Form kundgegeben 
hatte, die vom Vorstände der Aerztekammer als 
eine Beleidigung des ärztlichen Standes aufgefaßt 
wurde: Es war Dr. Schweninger, der Freund 
und Hausarzt des Fürsten Bismarck. Auf dessen 
Empfehlung oder vielleicht auch Befehl wurde er, 
wie erinnerlich, durch den Cultusminister von Goßler 
gegen den Willen der Fakultät zum Professor 
der Medizin an der Berliner Universität 
ernannt und, da gerade kein anderer Lehrstuhl frei 
war, mit der Leitung des Unterrichts in der Der- 
matologie beauftragt. Herr Schweninger, der es 
unter Bosse bis zum Geheimen Medizinalrath ge­
bracht hat, war als Hausarzt Bismarcks eine Zeit 
lang Modearzt in gewissen Kreisen. Neuerdings 
hat er sich öffentlichen Vorträgen versucht, in 
denen er mit derselben Ueberlegenheit, wie jüngst 
Graf Herbert Bismarck über die Staatsmänner, die 
seine und seines Vaters Stelle eingenommen haben, 
über diejenigen urtheilte, die sich nicht zu seinen 
Anschauungen bekennen. Vor kurzem unternahm 
Herr Schweninger sogar in Gesellschaft seines 
Freundes Horden, des Herausgebers der „Zukunft", 
eine Reise nach München und Wien und wieder- 
holte dort in Vorträgen seine abfällige Kritik über 
die ^efftungen seiner ärztlichen Collegen, und die 
Anpreisung seiner eigenen Leistungen. Die Berichte 
über diese Vorträge in den Zeitungen veranlaßten 
den Vorstand der Berliner Aerztekammer zu seinem 
Anträge, der schon aus dem Gesichtspunkte verfehlt 
war, als die Kammer gegen Schweninger, weil er 
Professor ist, die einzige Strafe, die sie verhängen 
kann, die Entziehung des Wahlrechts für die 
Kammer, nicht verwenden darf. Obwohl Herr 
schweninger unter den Berliner Aerzten nicht viele

fremde Welten.
Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.

Von Nah and Fern.
* Schlaftrunknes aus dem preußischen 

Herrenhaus. Wie man der „Täglichen Rundschau" 
erzählt, ereignete sich am vergangenen Sonnabend 
im preußischen Herrenhause bei der Berathung des 
Privatdozentengesetzcs folgender Zwischenfall, der 
nach dem Wortlaut von einem aufmerksamen Steno­
graphen festgehalten worden ist, wenn er sich auch 
kaum in den Berichten wiederfinden dürfte. Es war 
in der Spezialdiskussion und Ministerialdirektor Alt­
hoff bemühte sich, Paragraph für Paragraph, die 
Einwendungen des Professors Dernburg zu wider­
legen. Da unterbricht Präsident Fürst zu Mied 
den Regierungskommissar:

„Sie sprechen ja zu § 4!"
Ministerialdirektor Althof: „Nein, zu 5!" 
Präsident Fürst zu Wied: „Aber wir sind bei § 3!" 
Ministerialdirektor Althoff: „Nein, ich glaube 
§ 5, höchstens 4!"
Berichterstatter Graf Hutten-Czapski: Wir sind, 

glaube ich, noch bei § 3!"
Präsident Fürst zu Wied: „Also ich nehme an, 

wir sind bei § 4!"
Und die Diskussion fährt hierauf bei Paragraph 

zwei fort.
* Das Handarbeitslehrerseminar zu Nääs. 

In Nääs bei Gothenburg ist vor kurzem der 
Schöpfer des dortigen weltbekannten Seminars zur 
Ausbildung von Lehrern für den Handfertigkeits­
unterricht, August Abrahamson, gestorben. Seit 
einer Reihe von Jahren besuchen zahlreiche Volks- 
schullehrer und -Lehrerinnen aus allen europäischen 
Ländern, selbst aus fernen Erdtheilen das Seminar 
zu Nääs in Schweden, das die Wiege und Muster­
anstalt des systematisch betriebenen Handfertigkeits­
unterrichts ist. Das gegenwärtige berühmte 
Seminar ist aus den Handfertigkeitsschulen hervor­
gegangen, die Abrahamson, der von deutschen 
Eltern abstammt und als Gothenburger Kaufmann 
ein großes Vermögen erworben hatte, nach dem 
Tode seiner Frau auf seiner Besitzung Nääs ins 
Leben rief. Es geschah dies in rein menschen­
freundlicher Absicht, um Trost im Wohlthun zu 

sehen mußte wohl sein Mißtrauen erwecken; aber 
am Ende war auch er wohl der Ansicht, daß die 
„Comödiantcn", zu denen der junge Mensch un­
zweifelhaft gehörte, nicht mit demselben Maß ge­
messen werden dürften, wie die anständigen Gäste, 
die sonst das von ihm behütete Hotel frequentirten. 
Er ließ ihn passiren und hielt es sogar für über­
flüssig, ihm einen Kellner behufs vorheriger Aninel- 
dung bei den Damen mitzugeben.

So kam es, daß Adas helle Stimme das stür­
mische Klopfen mit einem ahnungslosen, fröhlichen 
„Herein" beantwortete und daß sie erst zu spät mit 
unverkennbarem Erschrecken inne wurde, wen sie 
zum Eintritt aufgefordert hatte. Sie befand sich ganz 
allein in dem als „Salon" dienenden Zimmer, das 
wieder recht augenfällig das Gepräge einer genialen 
Unordnung trug, und sie mochte das Bett noch 
nicht lange verlassen haben, da das ziemlich opulente 
Frühstück vor ihr auf dem sauber gedeckten Tische 
erst zur Hälfte verzehrt war.

Als sie Hermann Wolfhardt erkannte, schob sie 
einen kleinen Brief, in dem sie soeben gelesen, 
hastig unter die Serviette und sagte in erheuchelter 
Unbefangenheit mit auffallend lauter Stimme:

„Herr Wolfhardt — ah, das nenne ich eine 
Ueberraschung! — Auf einen so frühen Collegen- 
besuch sind wir wirklich nicht vorbereitet gewesen."

Und leise flüsterte sie ihm, noch ehe er hatte 
den Mund öffnen können, zu:

„Um Gotteswillen, sei vorsichtig! — Mama ist 
im Nebenzimmer bei der Toilette, und sie muß 
jedes Wort hören, was hier gesprochen wird."

Aber er war nicht geneigt, eine solche Mahnung 
zu beherzigen. Sein Blick haftete auf den beiden 
Blumensträußen, die vor dem Spiegel standen und 
das ganze Gemach mit ihrem zarten Wohlgeruch er­
fülltem Nach einem tiefen Aufathmen sagte er:

, „Ich wünsche nicht, vor Deiner Mutter Ge- 
yennuisse zu haben, Ada — es muß endlich klar 

»5 .11 zwischen uns Dreien, und es ist wohl gleich- 
..JJ erfährt, was ihr doch nicht ver­
borgen bleiben soll."
kleim ^Fcckten^^ A^enbraueu erschienen ein paar 

h Benehmen ist in der That sehr rücksichts­
voll, erwiderte sie leise, doch mit scharfem, un­
muthigem Klänge. „Aber wenn Du etwa in der 
Absicht gekommen bist, hier um jeden Preis eine 

8) ______

, “1 einent fD gelassenen Tone fester 
unanfechtbarer Selbstverständlichkeit 

J J " ®c)rb™' M Wolfhardt auf der Stelle 
(Snfmnbiefcm dreifach gepanzerten 
Hochmuth gegenüber völlig ohnmächtig zu sein. Mit 
vernichtender Schwere hatte sich das Bewußtsein auf 
jelne Seele gewalzt, daß er ein Ausgestoßener und 
Verfehmter sei, ein Paria der bürgerlichen Gesell­
schaft, dem gegenüber selbst die Gesetze der Ehre 
keine bindende Kraft mehr besaßen, — den man 
ungestraft mißhandeln und mit dem Fuße beiseite 
siusi^u durfte, wie einen kläffenden Hund.

, ohl zuckte es ihm in den Fäusten, den Be- 
letoigev an der Kehle zu packen und ihn vor sich 
bluthroth BoMeiX stimm-rtc -s
Feigheit war e8, '»ahrüch nicht
der Stell- durch eine 6geSÄHben °"s 
rächen. Wenn er die ft™’ ®nnb(“n0 8“ 
kraftlos sinken lieh „nd 
mehr machte, Herbert bon Pt-ssow und feine 
gleiter am Weltergehen zu hindern, so war es 
die dumpfe Empfindung, daß ihre Verachtung ^ ne 
berechtigte sei, welche dre Schuld daran trug 9 
bebenden, bluthlosen Lippen starrte er ihnen nack 
wie Messerstiche drangen ihm die spöttischen Worte 
in's Herz, die sie laut und lachend unter einander 
tauschten — seine Füße aber schienen am Boden 
festgewurzelt und wie gelähmt hingen ihm die Arme 
am Körper herab.

„Man schlägt sich nicht mit nur!" murmelte er 
fast mechanisch vor sich hin; dann aber lachte er 
plötzlich laut auf, daß ein paar Frauen, die eben 
vorübergingen, sich verwundert nach ihm umsahen, 
und lief wie ein Verfolgter über die Straße hinweg 
in das von Frau Laura Hedmondt und ihrer Toch­
ter bewohnte Hotel.

Zögernd nur nannte ihm der Portier die Num­
mern der beiden Zimmer, welche die beiden Damen 
inne hatten. Ein Besucher von so verstörtem Aus­

finden, doch wußte man damals diesen völlig 
neuen Unterrichtszweig so wenig zu schätzen, daß 
Abrahamson zu Anfang noch den Kindern 
etwas zugeben mußte, damit sie überhaupt den 
freien Unterricht besuchten. Wenige Jahre nach dieser 
Gründung, 1875, eröffnete er neben den Knaben- 
und Mädchenschulen eine Abtheilung für Hand- 
fertigkeitslehrcr, und aus dieser entwickelte sich das 
jetzige Seminar, das seinen Ruf dem Umstände 
verdankt, daß Abrahamson einen Mann au die 
Spitze stellte, der seiner Aufgabe gewachsen war. 
Dies war sein Neffe Otto Salomon, der den 
Handfertigkeitsunterricht systematisch begründete und 
seine pädagogischen Eigenschaften entwickelte. Auf 
diese Art ist das Seminar zu Nääs inzwischen eine 
Lehranstalt von internationaler Bedeutung geworden, 
und zahlreiche Schüler haben die hier gelehrte 
Methode über die Welt verbreitet. Der praktische 
Handfertigkeitsuntcrricht umfaßt wesentlich Holz­
arbeiten, wobei Grundsatz ist, daß möglichst ein­
fache Werkzeuge zur Anwendung kommen, wie sie 
im gewöhnlichen Leben zur Verfügung stehen. 
Außerdem enthält der Unterrichtsplan Vorlesungen 
über pädagogische Gegenstände, Zeichnen und 
Turnen. Der Unterricht ist frei, eben­
so stehen allen Theilnchmern Materialien und 
Werkzeuge und einigen siebzig Theilnchmern 
auch freie Wohnungen zur Verfügung. Für die 
vier täglichen Mahlzeiten, die in den Speisesälen 
der Anstalt eingenommen werden, sind für die Dauer 
eines Cursus, sechs Wochen, etwa 52 Mk. zu be­
zahlen. Die fertigen Arbeiten dagegen werden 
Eigenthum der Theilnehmer und können später von 
ihnen beim Unterrichten als Anschauungsmaterial 
benutzt werden. Der Stifter hat das Seminar mit 
einem solchen Capital ausgestattet, daß der Bestand 
gesichert ist. Auch sonst hat sich Abrahamson be-' 
müht, den Thcilnehmern den Aufenthalt auf Nääs 
angenehm zu machen, und ant Schlüsse eines jeden 
Cursus, deren jährlich vier stattfinden, pflegte er 
allen Theilnehmern in seinem Hause ein Abschieds­
essen zu geben, wobei gewöhnlich Reden in allen 
möglichen Sprachen gehalten wurden. Wie die 
Schweden in Abrahamson einen verdienten Mann 
verloren, der dem schwedischen Namen im Auslande 
Ansehen verschafft, so werden auch viele Aus­
länder seinen Heimgang beklagen.

* Zeitungsnoth in Revolutionszeiten. Die 
Schwierigkeiten, die Redaktion und Expedition einer 
Zeitung in einer vom Aufruhr durchtobten Stadt 
zu bewältigen haben, werden in fesselnder Weise im 
„Corriere della Sera", dem Mailänder Blatte, ge­
schildert. Gleich am Sonnabend, den 7. d., be­
gannen die Schwierigkeiten, da mehrere Setzer, die 
außerhalb der Stadt wohnten, wegen der Barrikaden 
und Straßcnkämpfe nicht zum Redaktionsgebäude 
gelangen konnten. Die Redaktion half sich damit, 
daß sie am ersten Revolutionstage einen schon ge­
setzten umfangreichen Aufsatz über die „Reform der 
Architektur" als Lückenbüßer benutzte. Natürlich 
machte dieser friedliche Artikel mitten unter den 
Nevolutionsnachrichten eine höchst seltsame Figur. 
Wie groß aber war das Erstaunen der Redaktion, 
als wenige Stunden nach Ausgabe der Zeitung ein 
Herr auf der Redaktion erschien, der schleunigst eine

Szene herbei zn führen, so laß Dir von vornherein 
gesagt sein, daß auch meine Gutmüthigkeit schließ­
lich eine Grenze haben könnte."

Um Wolfhardt's Mundwinkel zuckte es bitter. 
Vor vierundzwanzig Stunden noch würde er es für 
unmöglich gehalten haben, daß sich eine Empfindung, 
die der Verachtung so ähnlich sah, gegen das ge­
liebte Mädchen jemals in ihm regen könne.

„Deine Gutmüthigkeit?" wiederholte er, und 
der sonderbare, bis dahin unbekannte Ton seiner 
Worte ließ sie sichtlich betroffen zu ihm aufblicken. „Es 
scheint in der That, Ada, daß sie die hervorragendste 
Deiner Charaktereigenschaften ist; denn aus Gut- 
müthigkeit geschah es doch wohl nur, daß Du 
diesem Herrn von Plcssow gestern einen gemein­
schaftlichen Spazicrgang gewährtest, den Du mir 
abgeschlagen — daß Du seine Blumen annahmst 
und seine frechen Zudringlichkeiten willig duldetest 
— aus Gutmüthigkeit allein —"

„Genug!" fiel sie ihm, ihre anfängliche Be­
fangenheit rasch abschnttelnd, mit zornig funkelnden 
Augen in die Rede. „Ich gebe Niemandem das 
Recht, mein Thun und Lassen in solcher Weise zu 
kritisiren. Wem meine Art nicht gefüllt, der 
braucht sich einfach nicht um mich zu kümmern. 
Ich kenne nichts Dümmeres und Widerwärtigeres 
als die Eifersucht."

Sie verschränkte die Arme über der Brust und 
lehnte sich gegen das Rückenpolster des Sophas 
mit einer Miene, die ihm ohne Zweifel jede 
Hoffnung, durch seine Vorwnrfe Eindruck auf sie 
zu machen, benehmen sollte.

Wolfhardt betrachtete sie mit einem ernsten 
Blick und schüttelte den Kopf.

„Du irrst, Ada! — Es ist nicht Eifersucht, die 
aus mir spricht; denn was auch diese vierzehn Tage 
aus mir gemacht haben mögen, so jämmerlich und 
verächtlich bin ich doch noch nicht geworden, daß 
ich nur das geringste weitere Begehren fühlen 
sollte nach einem Besitz, den ich mit Anderen 
theilen oder aus den Händen Anderer empfangen 
soll, nachdem sie seiner überdrüssig geworden sind. 
Ich fordere von Dir nichts anderes als klare und 
bestimmte Antwort auf eine klare und bestimmte 
Frage. Liebst Du den Referendar von Plessow?" 

Sie löste langsam die Arme und legte die 
Hände unter dem Kopf zusammen, ihm wohl zwei 
Minuten lang jede Erwiderung schuldig bleibend. 

Entgegnung auf diesen Artikel verfaßt hatte und 
nachdrücklich verlangte, daß derselbe in ri. nächste 
Nummer der Zeitung eingerückt -werde. „Aber, 
verehrter Herr," bedeutete man ihm, „wir haben 
doch in diesen Stunden, wo in der Stadt gckämpft 
wird und das ganze Land angstvoll auf Nachrichten 
über die Revolution wartet, wahrhaftig keine Zeit, 
Artikel über die „Reform der Architektur" zu lesen 
oder drucken zu lassen." „Die alle Geschichte!" 
versetzte der Verfasser des Artikels. „Für Mord, 
Barrikaden, Kanonen und derartigen Unsinn haben 
die Zeitungen immer Platz, aber für eine ernsthaste 
Frage der Kultur und der Kunst, da kommt mau 
immer zur unrechten Zeit!" Spruchs, packte sein 
Manuskript zusammen und ging wüthend davon, 
unbekümmert darum, daß ' um ihn her der 
Straßenkampf tobte, Schornsteine von den Dächern 
gestürzt wurden und die Kugeln pfiffen. — 
Der „Corriere della Sera" hat seine Papiernieder- 
lagc außerhalb der Stadt, vor der Porta Garibaldi. 
In diesem Stadtviertel wurde am Sonntag mit 
großer Erbitterung gekämpft, und von der inneren 
Stadt aus war es unmöglich, nach dem Papier­
magazin zu gelangen; der eommandircndc General 
hätte denn gerade einen Ausfall nach dem Magazin 
auordnen müssen. Da der verfügbare Papier- 
vorrath sehr gering war, so mußte man sich be­
gnügen, ein Blatt von zwei Seiten Umfang herzu­
stellen. Als die Setzer in der besten Arbeit waren, 
drangen die Setzer der unterdrückten radikalen 
Blätter in den Saal ein und verlangten von ihren 
Collegen, daß sich dieselben mit ihnen solidarisch 
erklären und die Arbeit niederlegen sollten. Nach 
langem Verhandeln erklärten sich aber die Setzer 
des „Corriere della Sera" bereit, die in Arbeit 
befindliche Nummer fertigzustellen. Als nun endlich 
Alles so weit war und der Druck beginnen sollte, 
stellte sich heraus, daß für die Gasmotoren kein 
Gas vorhanden sei, weil ein Theil der Gas­
arbeiter strikte und das vorräthige Gas zur 
Straßenbeleuchtung verwendet werden mußte. Die 
Unterbrechung dauerte zehn Stunden. Schließlich 
waren die zwei Seiten gedruckt und man vertheilte 
die Nummern in der Stadt. Nach den Vorstädten 
wagten sich die Zeitungsausträger nicht, da an den 
meisten Thoren gekämpft wurde. Aber was den 
Zeitungsträgern unmöglich erschien, das machten 
mehrere Abonnenten möglich. Sie fanden aus den 
entferntesten Vorstädten, wo der Straßenkampf am 
heftigsten tobte, über Barrikaden, durch die Trupps 
der Aufrührer und die Sperrposten des Militärs 
den Weg nach der Expedition des Blattes, um 
ihrer Entrüstung darüber Ausdruck zu geben, daß 
ihnen in den Revolutionstagen die Zeitung un­
regelmäßig zugestellt werde. „Wenn das noch ein­
mal vorkommt, bestelle ich das Blatt ab!"

* Amerikanische Amazonen. Der Mißerfolg 
jener amerikanischen Dame, die sich im Kriegs- und 
im Marinedepartement zu Washington anheischig 
gemacht hatte, ein Regiment von 2000 Frauen 
zusammenzustellen, hat die Kriegslust der Amerikaner­
innen nicht herabgedrückt. Gegenwärtig wird in 
Chadron im Staate Nebraska eine Schwadron weib­
licher Soldaten organisirt, die nach Cuba ziehen 
und dort Großthaten vollbringen will. Die „Haupt-
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Sicherlich wußte sie sehr genau, daß sie niemals 
reizender aussah als in dieser Stellung, und viel­
leicht erhoffte sie von der berückenden Wirkung ihrer 
Schönheit viel mehr als von allen beruhigenden 
Versicherungen.

„Ob ich ihn liebe?" sagte sie nach geraunter 
Zeit mit einer Nachlässigkeit, die auf der Bühne 
gewiß allerliebst gewesen wäre. „Nein, ich glaube 
nicht. Aber es wäre vielleicht nicht ungefährlich, 
wenn ich durch ein derartiges Verhör noch öfter 
gezwungen werden sollte, mir selber diese Frage 
vorzulegen."

„Das ist keine Antwort, die dem Ernst unserer 
Lage entspräche, Ada," gab er mit einer Kälte und 
Bestimmtheit zurück, die sie sogleich überzeugen 
mußten, daß ihre sonst so siegreiche Schönheit den 
erhofften Eindruck diesmal nicht hervorgebracht hatte. 
„Und da ich sehe, daß Du mir ausweichen willst, 
ziemt es sich wohl, daß ich etwas offener und rück­
haltloser spreche. Daß meine schauspielerische Lauf­
bahn mit dem gestrigen Abend zu Ende war, hast 
Du ohne Zweifel mit derselben Gewißheit empfunden 
wie ich selbst. Es war der verhängnißvollste Irr­
thum meines ganzen bisherigen Lebens, als ich 
wähnte, daß in diesemBerufejemals etwas Tüchtiges 
aus mir werden könnte."

„Ach, man muß sich ein kleines Fiasko nicht so 
zu Herzen nehmen," fiel ihm Ada mit verändertem, 
gutmüthig zuredendem Tone ins Wort. „Es, ist 
wohl schon Mancher ein ganz guter Schauspieler 
geworden, der bei seinem ersten Austreten noch ärger 
durchfiel als Du. Und wenn ich dem Direktor ein 
gutes Wort gebe, wird er es vielleicht doch noch 
einmal mit Dir versuchen, wie wüthertd er auch 
gestern Abend auf Dich war."

„Du verstehst mich falsch, Ada! Richt der 
Wille des Direktor Müblhofer, sondern mein eigener 
ist es, der diesem thörichten Versuch für immer ein 
Ende macht. Das steht unumstößlich fest, und wir 
brauchen nicht weiter darüber zu reden. Ich werde 
versuchen, mir durch Unterrichten oder auf irgend 
eine andere Weise die Mittel zu erwerben, deren es 
zur Vollendung meiner Studien bedarf und ich hoffe, 
daß "es mir gelingen wird, meinen ursprünglichen 
Lebensunterhalt trotz der verhängnißvollen Unter­
brechung durchzuführen. In vier oder fünf Jahren, 
wenn mir das Glück günstig ist, werde ich dann 
voraussichtlich im Stande sein, mir einen eigenen



niännin" dieser Schwadron soll ein Fräulein Girlie 
Adams sein, eine vortreffliche Reiterin, die außer­
dem mit dem Karabiner und mit dem Revolver 
sehr gut umzugehen weiß. Zu Lieutenants hat sie 
die Volksschullehrerin Frl. Summers, die Tochter 
eines Veteranen aus dem Bürgerkriege, und Frl. 
Williams, eine hübsche Brünette von 19 Jahren 
und Besitzerin einer großen Farm, ernannt. Frl. 
Williams will ihr ganzes Vermögen für die Sache 
der cubanischen Insurgenten hergeben. Außer den 
landesüblichen Waffen werden die jungen Amazonen 
mit einem Lasso versehen sein, dessen Handhabung 
sie „aus dem ff" verstehen. — Wenn diese 
Amerikanerinnen schon zum Männerfang nach Cuba 
ziehen müssen, wird es um die Junggesellen Nebraskas 
sehr übel bestellt sein.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Das österreichische Abgeordnetenhaus 
tritt am 1. Juni wieder zusammen. Auf der 
Tagesordnung steht die Fortsetzung der unter­
brochenen Debatte über die Sprachenverordnungen.

— Der Bericht des Budget-Ausschusses der 
österreichischen Delegation über den Okku- 
pations-Credit hebt hervor, das Budget Bosniens 
und der Herzegowina weise nur jene Veränderungen 
auf, welche die fortschreitende Entwickelung jener 
Landestheile bedinge. Der Bericht betont die Dank 
der energischen, zielbewußten und umsichtigen Ver­
waltung stetig fortschreitende gesunde Entwickelung 
beider Länder und drückt darüber aufrichtigste Be­
friedigung aus. Endlich empfiehlt der Bericht in 
dringender Weise eine Verbindung des Innern 
Bosniens und Spalato durch eine Eisenbahn.

— In der am Freitag abgehaltenen Plenar- 
verhandlung der ungarischen Delegation wurde 
der Voranschlag des Ministeriums des Auswärtigen 
und des gemeinsamen Finanzministeriums ange­
nommen.

— Der Marine-Ausschuß der ungarischen 
Delegation nahm tu seiner Sitzung am Freitag eine 
Resolution an, in welcher die Marine-Leitung auf­
gefordert wird, die ungarische Industrie stärker, wenn 
möglich entsprechend der ungarischen Beitragsleistung 
zu bett Marinekosten, bei den Lieferungen zu be- 
theiligen. Im Laufe der Debatte versprach Vice- 
Admiral Frhr. v. Spaun, nach Thunlichkeit die 
Betheiligung der ungarischen Jndustie zu erhöhen. 
Der dem Ausschuß vorgelegte Bericht des Unter­
ausschusses stellt fest, daß die Betheilung der un­
garischen Industrie bei den Marinelieferungen nur 
12,3 PCL. betrage. In diesem Berichte wird der 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß mit der geplanten 
Errichtung einer Schiffbauanstalt in Fiume die Be­
theiligung der ungarischen Industrie sich von selbst 
erhöhen werde.

England.
— Im Oberhause hob amFreitag Salisbury 

in beredten Worten die Verdienste Gladstones 
hervor und beantragte eine Adresse an die Königin, 
ähnlich der vom Unterhause angenommen. Der 
Herzog von Devo nshire unddieLords Kimberley 
und Rosebery unterstützten den Antrag, indem

Herd zu errichten und Dich zu meiner Gattin zu 
machen — vorausgesetzt, daß Du mit dem be­
scheidenen Loose zufrieden bist, das ich der Gefährtin 
meines Lebens zu bieteu vermag. Es wird eines 
unermüdlichen Fleißes, einer eisernen Beharrlichkeit 
und eines vollkommenen Verzichts auf alle Genüsse 
und Annehmlichkeiten des Daseins bedürfen, wenn 
ich dies Ziel in einer verhältnißmäßig so kurzen 
Zeit erreichen will; aber ich zweifle nicht, daß ich 
die Kraft dazu haben werde, und daß ich selbst die 
härteste Entsagung niemals als ein Opfer empfinden 
werde. Unter einer einzigen Voraussetzung aller­
dings! — Auch Du mußt diesem verderblichen Be­
rufe entsagen, Ada — mußt dieser vergiftenden 
Atmosphäre entfliehen, in der alles Gute und Reine 
rettungslos zu Grunde geht."

Er hielt inne und sah sie erwartungsvoll an. 
Die junge Schauspielerin aber schüttelte den Kopf, 
und es war diesmal unverkennbar ein ganz ehrliches 
Erstaunen in ihren Worten, da sie sagte:

„Ich verstehe Dich nicht! — Du kannst mir doch 
unmöglich im Ernst zumuthen wollen, daß ich vom 
Theater fortgehe — jetzt, nachdem ich einen so außer- 
ordentlichen Erfolg gehabt habe und ganz sicher bin, 
eine glänzende Carriere zu machen?"

„Eine Carriere, die Dir um so sicherer zum Ver­
derben gereichen wird, je glänzender sie nach außen 
hin erscheint! — Ich will Dir den überzeugendsten 
Beweis liefern, Ada, daß ich frei bin von kleinlichem 
Mißtrauen und von unwürdiger Eifersucht — ich will 
glauben, daß nur eine thörichte Eitelkeit und eine 
kindliche Unkenntniß der Gefahr Dich in bedenkliche 
Situationen bringen konnten, und ich will mich mit 
der einfachen Versicherung begnügen, daß dieser Herr 
von Plessow Deinem Herzen gleichgültig ist. — Aber 
ich fordere, daß Du Dich dieser Gefahr jetzt, nach­
dem Du ihrer inne geworden bist, nicht zum zweiten 
Male aussetzest — ich will Dich aus einer Umgebung 
entfernt wissen, die binnen Kurzem alles Edle und 
Liebenswerthe in Dir erstickt und gelobtet haben würde."

„Ah, das ist drollig!" sagte sie, anscheinend 
noch immer im Zweifel, ob sie ihn wirklich recht 
verstanden habe. „Was aber soll aus meinem 
Contrakt mit dem Direktor Mühlhofer werden? — 
Und wovon sollte ich leben, wenn ich nicht mehr 
beim Theater bin?"

„Ich werde mit Mühlhofer Rücksprache nehmen, 
sobald mir die öffentliche Bekanntmachung unserer 
Verlobung ein Recht gegeben hat, für Dich cinzu- 
treten. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß er 
Dich freilassen wird, nachdem ich ihm meine Grunde 
dafür auseinander gesetzt habe. Und was die 
Fristung Deines Lebensunterhaltes anbetrtfft, so 
wird Dir dieselbe nicht schwerer fallen als tausend 
anderen Mädchen Deines Alters. Es ist ja selbst- 
verständlich, daß die Sorge dafür in erster Linie 
meine Aufgabe sein muß und daß Du unter allen 
Umständen vor Noth und Entbehrungen bewahrt 

sie sämmtlich dem Entschlafenen warmes Lob zollten. 
Hierauf wurde der Antrag einstimmig angenommen.

— Im Unterhause beantragte der Erste Lord 
des Schatzes Balfour in bewegten Worten, eine 
Adresse an die Königin zu richten dahin gehend, die 
Königin möge Weisung ertheilen, daß das Leichen- 
begräbniß Gladstone's auf Staatskosten stattfinde 
und ihm ein Denkmal in der Westminster-Abtei er­
richtet werde mit einer Inschrift, welche die Be­
wunderung und Anhänglichkeit Englands für Glad- 
stone's überaus glänzende Begabung und hingebende 
Arbeit im Parlament sowie im Staatsdienst aus­
drücken soll. Balfour hob in beredter Weise die 
Verdienste des Verewigten hervor, dessen 
Laufbahn der Geschichte angehöre und der 
das bedeutendste Mitglied der englischen 
gesetzgebenden Versammlung gewesen. Harcourt 
unterstützte den Antrag und führte aus, 
bei seinen Lebzeiten lehnte Gladstone jede Aus­
zeichnung ab; dem Todten wünsche das englische 
Volk die höchste Auszeichnung zu gewähren. Im 
Namen der Jrländer sprach Dillon. Der Antrag 
Balfours wurde einstimmig genehmigt. Der Sprecher 
verlas hierauf Telegramme des Norwegischen 
Storthing und des Präsidenten der italienischen 
Deputirtenkammer, welche die Theilnahme derselben 
an dem großen Verlust Englands aussprechen Auf 
den Antrag von Hicks Beuch wurden die Tele­
gramme in dem Archiv des Hauses niedergelegt, und 
der Sprecher wurde beauftragt, die Telegramme zu 
beantworten.

— Die ungünstigen Mittheilungen über den 
Gesundheitszustand Balfour' s werden als 
übertrieben bezeichnet, mit dem Hinzufügen, Balfour 
sei nur erkältet gewesen. Dem „Reuterschen 
Bureau" wird aus Aden gemeldet: Der britische 
diplomatische Agent, Lieutenant H a r i n g t o n ist 
am 20. April in der Hauptstadt M e n e l i k s 
eingetroffen.

Rußland.
— Dem „Regierungsboten" zufolge wird der 

neue Ocean-Kreuzer „Gromoboj", dessen Kiellegung 
am Donnerstag stattgefunden hat, den Typus und 
die Dimensionen des Kreuzers „Rossija" haben 
mit dem Unterschiede, daß der „Gromoboj" zwölf 
Geschütze mehr erhält und daß diese gepanzert sein 
werden; außerdem erhält er submarine Torpedo- 
Apparate. Der „Gromoboj" wird vier Schlote 
und drei Masten haben und bei einer Maschine 
von 14 500 Pferdekräften 19 Knoten laufen. Die 
Länge wird 473 Fuß, die Breite 68^2 Fuß, die 
Wasserverdrängung 12 357 Tons und der Tiefgang 
26 Fuß betragen.

Aus den Provinzen.
Danzig, 20. Mai. Der Schnelldampfer 

„Kaiser Friedrich", welcher zur Zeit noch 
auf der Rhede liegt, und ab und zu Probefahrten 
weiter hinaus unternimmt, konnte auch heute, wie 
esZbeabsichtigt war, seine Fahrt nach Southampton 
noch nicht unternehmen, da die Kohleneinnahme bei 
dem augenblicklich ungünstigen Wetter nicht beendigt 
werden konnte. — Als gestern Nachmittag der 
Locomotivführer S ch u l tz seinen Zug von Oliva 
nach Langfuhr führte, bemerkte er nach der „Danz.

bleiben wirst, solange ich noch im Stande bin, 
meine Arme zu rühren."

„Und das Alles ist wirklich und wahrhaftig 
ganz ernst gemeint? — Du willst Dir nicht blos 
einen Scherz mit mir machen oder mich nach einem 
etwas altmodischen Recept auf die Probe stellen?"

„Ich bin so wenig in der Stimmung für das 
Eine als für das Andere, Ada! Wenn man einen 
Tag durchlebt hat, wie es diese letzten vierund­
zwanzig Stunden meines Daseins waren, ist man 
nicht versucht, Spaß zu treiben oder zwecklose Ex­
perimente anzustellen."

„Dann kann ich also nur annehmen, daß dieser 
aufregende Tag Dich auch ein wenig Deiner klaren 
Ueberlegung und vernünftigen Einsicht beraubt hat. 
Nach meinem großen Erfolg von gestern Abend 
wird Direktor Mühlhofer gewiß nicht daran denken, 
mich freizugeben. Und wenn er unklug genug wäre, 
es zu thun, würde ich meine Freiheit lediglich dazu 
benutzen,' mir ein besseres Engagement zu suchen. 
Eine Nähmamsell oder eine Kindergärtnerin sind 
nun einmal an mir verloren, und es giebt für mich 
nur eilte einzige Luft, in der ich athmen kann — 
die Luft der Bühne. Wer mich aus ihr entfernen 
will, der hat meine Natur niemals begriffen und 
er ist sicherlich nichts weniger als mein Freund!"

Es hatte beinahe den Anschein, als sei Hermann 
Wolfhardt auf eine solche Erwiderung vorbereitct 
gewesen; denn er fuhr nicht zornig auf und in 
seinem unbeweglich düsteren Gesicht zeigte sich nichts 
von einer besonderen Ueberraschung.

„Du hast ein Recht, nach eigenem Ermessen 
über Deine Zukunft zu bestimmen, Ada," sagte er 
in tiefem Ernst, „aber Tu wirst Dich meinem 
Willen unterwerfen müssen, wenn unsere Zukunft 
eine gemeinsame bleiben soll. Ich bin bereit, das 
Versprechen einzulösen, das ich Dir gegeben —"

„Welches Versprechen?" warf sie ein, durch 
seine unveränderliche, mannhaft feste Haltung er­
sichtlich schon ein wenig gereizt. „Bei Deiner 
feierlichen Art ist es mitunter schwer, zu verstehen, 
wovon Du eigentlich redest."

„Das Versprechen, Dich zu meinem Weibe zu 
machen, sobald die Verhältnisse es mir gestatten."

„Wann hättest Du mir das gelobt und wann 
in aller Welt hätte ich ein solches Gelöbniß von 
Dir verlangt? — Wir haben uns gesagt, daß wir 
einander gern haben, und wenn Dü ein Prinz ge­
wesen wärst oder ich eine Millionärstochter, so 
würden wir uns wahrscheinlich auch auf der Stelle 
geheirathet haben. Aber am Ende geht es so 
glücklich doch wohl nur in den Märchen und in 
den Backfischgeschichten zu, und als vernünftige 
Leute müssen wir die Verhältnisse nehmen, wie sie 
nun einmal sind. Wir sind vorläufig Beide arm, 
und wir würden uns wahrscheinlich Beide unser 
Leben gründlich verpfuschen, wenn wir auf den 
unbestimmten Zeitpunkt unserer Vereinigung warten 

Ztg." auf dem von ihm nicht passirten linksseitigen 
Geleise einen sehr gefährlichen Schienenbruch. 
Es gelang ihm, den Streckenläufer von seinem Be­
fund Kenntniß zu geben, welcher den schon von 
Langfuhr abgelassenen Zug vor dem Schienenbruche 
zum Stehen bringen konnte. Der Zug wurde nach 
Langfuhr zurück gedrückt und fuhr nun auf dem 
falschen Geleise nach Oliva. Durch die Aufmerk­
samkeit des Herrn Schultz, dessen scharfes Auge 
trotz der schnellen Fahrt den verhängnißvollen 
Bruch entdeckte, ist wahischeinlich ein großer Un­
glücksfall verhütet worden.

Danzig, 20. Mai. Das Gut Johannisthal, 
Kreis Danziger Höhe, ist von Herrn Ritterguts­
besitzer Lange für 135000 Mk. an Herrn v. H assel- 
bach aus Kassel verkauft worden.

Graudenz, 20. Mai. Herr Privatförster L. 
hat am Dienstage im Gr. Thiemauer Forstrevier 
wieder einen Adler erlegt. Der Adler hat eine 
Flügelspannung von 1,75 Meter.

Schlochau, 20. Mai. Daß ein Taub­
stummer das Gehör in dem Maße 
w i e d e r e r h ä l t, daß er von der Ersatz-Commission 
als „d i e n st t a u g l i ch" befunden wird, ist gewiß 
ein recht seltenes Glück. Dieses Glückes erfreut 
sich, wie die „Danz. Ztg." schreibt, der taubstumme 
Schuhmachcrgeselle Kaplonski, ein ehemaliger Zögling 
der hiesigen Provinzial-Taubstummen-Anstalt. K. 
hatte im 3. oder 4. Lebensjahre in Folge einer 
Krankheit das Gehör und nach und nach die Sprache 
verloren, so daß die Eltern sich genöthigt sahen, 
seine Aufnahme in eine Taubstummen-Anstalt nach- 
zusuchen. In der Anstalt schon und dann auch in 
der Lehre stellte sich eine derartige Besserung der 
dem Knaben verbliebenen Gehörreste ein, daß K. 
jetzt seiner Militärpflicht genügen wird.

f Neuteich, 20. Mai. In diesem Jahre feiert 
die hiesige Schützengilde ihr fünfzigjähriges Be­
stehen. Herr Albert Tornier-Trampenau, der 
einstige Mitbegründer der Schützengilde, ist nun 
zum Ehrenmitglied ernannt, und ihm vom Vorstand 
der Gilde am Himmelfahrtstage der Ehrenmitglied­
brief feierlichst überreicht worden. .

*** Neuenburg, 20. Mai. Seit einiger Zeit 
treten hier die Masern immer häufiger auf; in 
einzelnen Fällen ist auch Scharlach festgestellt worden.
— Vorgestern wurde der Korbmacher Gitz durch 
die Strafkammer des Landgerichts in Graudenz 
wegen der kürzlich mitgetheilten Vergehen zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilt.

i. Crrlrn, 20. Mai. In der heutigen Stadt­
verordnetensitzung wurde der Umbau des städt. 
Wasserwerkes bezw. der Umbau des Wasserthurms 
beschlossen und hierzu die Mittel im Betrage von 
90000 Mk. fast einstimmig bewilligt. Zur Be­
schaffung einer Leiter für die freiwillige Feuerwehr 
wurden 1000 Mk. bewilligt.

E. Czersk, 20. Mai. In dem Stallgebäude 
des Restaurateurs Schwouke brach auf bis jetzt 
unaufgeklärte Weise Feuer aus, welches zwei 
Stallungen gänzlich und einen Schuppen theilweise 
vernichtete. Der aufopfernden Thätigkeit der hiesigen 
Feuerwehr ist es zu danken, daß die Flammen 
nicht auch die angrenzenden Gebäude einäscherten.
— Hier ist ein" Radfahrerverein gegründet 
worden, der bereits 16 Mitglieder zählt. — Ueber 

Czersk und die umliegenden Ortschaften ist infolge 
Tödtung eines tollwüthigen Hundes eine drei­
monatliche Hundesperre verhängt worden. —Aus 
dem Pflanzgarten der Königlichen Oberförsteret 
Wirthy werden seit längerer Zeit verschiedene junge 
Bäumchen gestohlen; leider ist es noch nicht 
gelungen, des Thäters habhaft zu werden. Forst­
meister Puttrich hat daher für die Ermittelung 
desselben 30 Mk. Belohnung ausgesetzt.

[=] Zempelburg, 20. Mai. Infolge einer 
unvernünftigen Wette trank vorgestern 
der Chauffeearbeiter Falk von hier im Wirthshause 
zu Gr. Loßburg in wenigen Minuten über 1 Liter 
Schnaps. Die üblen Folgen dieses unmäßigen 
Alkoholgenusses zeigten sich sogleich. F. stürzte 
besinnungslos zu Boden, während ihm das Blut 
durch Nase und Mund drang. Sein Zustand ist 
sehr bedenklich. F. ist erst seit kurzer Zeit ver- 
heirathet.

E. Znin, 20. Mai. Eigenartige Zustände 
existiren in Lopienno in bezug auf das Schulwesen. 
Dort besteht nämlich eine fünfklassige katholische 
Schule, welche Don über 300 polnisch sprechenden 
Kindern besucht wird, die von nur 3 Lehrern in 
drei Klassenzimmern unterrichtet werden. Wenn 
nun jeder der Lehrer sein höchstes Maß an Unter­
richtsstunden ertheilt, nämlich 32 die Woche, so 
kommt doch nur auf jedes Kind eine Zeit von 
etwa 3 Minuten täglich, welche der Lehrer ver­
wenden kann, um es mit den nöthigen Kenntnissen 
fürs Leben auszurüsten. Daß die Schularbeit 
unter diesen Umständen keine leichte ist, ist klar. 
Eine Vergrößerung des Schulhauses und die An­
stellung einer 4. Lehrkraft ist zwar wohl in Er­
wägung gezogen worden, wann aber dieser Plan 
wird verwirklicht werden, ist noch unbekannt. — 
Als am Dienstage die Arbeiterfrau Proch aus S. 
in ihrer Häuslichkeit mit Waschen beschäftigt war 
und dabei einen Eimer kochenden Wassers neben sich 
stehen hatte, fiel das dreijährige Söhnchen der Frau 
in einem unbewachten Augenblicke in das Gefäß 
und verbrühte sich lebensgefährlich. — Im Wahl­
kreise Wirsitz-Schubin-Znin ist als deutscher Compro- 
mißcandidat Rittergutsbesitzer Poll auf Groß 
Samoklensk aufgestellt worden.

Memel, 20. Mai. 13 russische Aus­
wanderer, eine lettische Familie, hatten die Grenze 
bei Truschen überschritten, ohne die Zollwache 
passirt zu haben. Erst als sie sich bereits auf 
preußischem Gebiete befanden, sah sie ein russischer 
Grenzsoldat und gab, wie das „Mein. Dampfboot" 
berichtet, über die Grenze herüber auf 250 Schritt 
Entfernung sofort einen scharfen Schuß ab. Der 
13 Jahre alte Fritz Oselien wurde mitten ins 
Herz getroffen und getödtet. Die gerichtliche 
Untersuchung ist eingeleitet. Am Mittwoch befand 
sich eine Gerichtscommission an Ort und Stelle. 
Im Gegensatz zu den Angaben des Soldaten, der 
behauptet, er habe den Knaben noch auf russischem 
Gebiete getroffen, und dieser sei erst nach dem 
Schuß über die Grenze gelaufen und dort gestorben, 
hat die Sektion ergeben, daß nach der Art der 
Wunde der Tod auf der Stelle erfolgt ist. Auch 
ein russischer Oberst in Begleitung eines Arztes 
war zur Aufnahme des Thatbestandes über die 
Grenze gekommen.

wollten wie ein Liebespaar aus einem rührenden 
lyrischen Gedicht. Darum ist es vielleicht wirklich 
besser, wenn wir zu rechter Zeit den Entschluß 
fassen, uns ohne viel Groll und Bitterkeit wie 
zwei gute Freunde gegenseitig unsere Freiheit zurück- 
zugeben."

Sowohl in der Wahl ihrer Worte wie in 
ihrer verständig bedachtsamen Art zu sprechen, war 
auch nicht mehr die geringste Spur von jener an- 
muthig kindlichen Naivetät, von jenem fröhlichen 
Uebermuth, welche Ada für Hermann Wolfhardt 
wie für all' ihre begeisterten Bewunderer zu einer 
so entzückenden Verkörperung der liebenswerthesten 
Unschuld gemacht hatten. Das war ganz die kluge, 
wohlbcrechnete Sprache eines erfahrenen, vorsichtig 
abwägenden Weibes, und Wolfhardt betrachtete 
das reizende Gesicht des Mädchens, dem er seine 
erste, hingebende Liebe dargebracht hatte, wie wenn 
er des Verdachtes nicht ledig werden könnte daß 
sich plötzlich ein fremdes Wesen dieser schönen Hülle 
bedient habe, um ihn zu äffen und zu Quälen.

„Wie zwei gute Freunde!" wiederholte er. 
Wahrhaftig, Ada, Du mußt eine ebenso armselige 

Vorstellm g von der Freundschaft wie von der 
Liebe haben, wenn Du ihren heiligen Namen so 
mißbrauchen kannst. Aber wir wollen nicht um 
Worte miteinander streiten; denn wir haben ja 
wohl ohnedies aufgehört, einander zu verstehen, 
und an der Farbe des Mäntelchens, das Du 
Deiner Treulosigkeit unthätigen möchtest, ist wenig 
genug gelegen. Du wünschest, meiner ledig zu 
werden —- das ist doch wohl der eigentliche und 
der einzige Sinn, den Deine Worte haben sollten?"

Ada machte eine unmuthige Kopfbewegung und 
begann nervös eines der auf dem Tische liegenden 
Weißbrödchen zu zerbröckeln.

„Es ist eben unmöglich, vernünftig und ruhig 
mit Dir zu reden," sagte sie. „Aber ich habe keine 
Lust, mich durch Dich um die Freude an meinem 
Erfolg bringen zu lassen. Wenn es Dir gefallt, 
meine Aeußerungen in solchem Sinne zu deuten, so 
habe ich weder ein Mittel noch eine besondere Ver­
anlassung, Dich daran zu hindern." ,

Was ihre bisherige Haltung nt$t $u bewirken 
vermocht hatte, das brächte die hochmuthige Gleich­
gültigkeit in ihren letzten Worten zuwege. Die 
Slbcrn Qii feinen ©dhläfen färbten )icy bitnflcr unb 
er that mit blitzenden Augen einen Schritt auf 

tC ^Herzlose Gauklerin!" rief er. „Meinst Du 

wirklich, daß das Lebensschicksal eines Mannes eben 
werthvoll genug sei zum Spielzeug in den Händen 
einer leichtfertigen Kokette? — Fürchtest Du nicht, 
daß ich Rechenschaft von Dir verlangen könnte 
für den schimpflichen Betrug, den Du an mir ver­
übtest ?"

Ada war bei diesem kaum noch erwarteten 
Zornesausbruch um eine Nuance bleicher geworden, 

und der trotzige Ausdruck ihres Gesichtchens war 
nicht ohne eine leise Beimischung von Furcht. Aber 
sie wurde der Nothwendigkeit überhoben, irgend etwas 
zu ihrer Vertheidigung zu sagen; denn in diesem 
Augenblick ging die Thür des Nebenzimmers auf, 
und Frau Laura Hedmondt erschien als die natürliche 
Beschützerin ihres Kindes auf der Scene.

In ihrem lang nachschleppenden hellen Schlaf­
rock, der inzwischen sogar gewaschen zu sein schien, 
und in der königlichen Haltung, die sie sogleich dem 
Besucher gegenüber annahm, sah sie in der That 
fast imponirend aus, und Ada hatte kaum jemals 
so lebhaftes Wohlgefallen an der Erscheinung ihrer 
Mutter gefunden als in diesem kritischen Moment.

„Was geht hier vor?" sagte Frau Hedmondt 
in einem Ton, als gelte es, die Königin Elisabeth 
zu spielen. „Ich höre da soeben Worte, die ich in 
meinem Hause niemals dulden werde. Wenn Sie, 
wie es scheint, die Unerfahrenheit meines armen 
Kindes mißbraucht haben, Herr Wolfhardt, so miß­
brauchen Sie wenigstens nicht die Schutzlosigkeit 
zweier alleinstehenden Frauen! Daß hier von einer 
Verlobung oder gar von' einer Heirath nicht die 
Rede sein kann, ist für einen Menschen mit ge­
sunden Sinnen doch wohl ganz selbstverständlich, 
und wenn Sie wirklich den lobenswerthen Entschluß 
haben, der Bühne wieder zu entsagen, so ist es 
jedenfalls am besten, daß wir diesen Besuch gleich 
als einen Abschiedsbesuch ansehen. — Wir wünschen 
gewiß von Herzen das beste für Ihre Zukunft; 
aber wir müssen unendlich bedauern, weiter keinen 
persönlichen Antheil daran nehmen zu können."

Sie war ohne Zweifel insgeheim sehr stolz auf 
die würdevolle Beredsamkeit, die sie da zu ihrer 
eigenen Ueberraschung an den Tag gelegt hatte, und 
ihre Mienen, wie die gebieterische Armbewegung, von 
der die entscheidenden Worte unterstützt worden 
waren, hätten in der That auch der Königin von 
Englands sehr wohl angestanden.

. Wolfhardt zauderte noch, als hätte er eine leb­
hafte, grollende Erwiderung auf den Lippen oder 
als erwarte er, daß Ada einen Protest einlegen 
würde gegen die Worte ihrer Mutter. Aber die junge 
Schauspielerin saß mit leicht gesenktem Haupte und mit 
unbeweglichem Antlitz da wie eine Statue, einen ent­
schlossenen, ja fast harten Zug, den er nie zuvor 
wahrgenommen, um die feinen Lippen.

Da reckte er sich hoch empor, nahm feinen Hut 
und ging zur Thür.

„Leben Sie wohl!" sagte er kurz. „Ich denke, 
Sie sollen durch meine Gegenwart in der That nie 
wieder belästigt werden."

Mit viel ruhigerem Gesicht als vorhin ging er 
an dem Pförtner des Hotels vorüber, und als er 
auf die Straße hinaustrat, hatte er die unbestimmte 
Empfindung, daß er von einer furchtbaren Last be­
freit worden sei.

(Fortsetzung folgt.)
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Damen und Herren,
Svorthemdeil für Kmlien,
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Blusen-Hemden,
Blusen, Schürzen, 
Unterröcke Corsets

w
I 
I
I• V 
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Atelier für 
kiinstl. Zahnersatz mit u. 
ohne Platte, Plomben etc.
20. Lange Hinterstrasse 20. 

Haltestelle d. elect. Str.-Bahn.

Kirchliche Anzeigen.
Die Steuerliste der reform. Kirche 

p. 1898/99 liegt zur Einsicht für die 
Gemeindeglieder vorn 23. Mai bis zum 
6. Juni täglich Dorrn. 8—10 Uhr bei 
dem Unterzeichneten aus.

Prediger Dr. Maywald.

Ich Postanstalten n a
Landbriefträgern

KkLanktmachung.
Es lvird hiermit darauf aufmerkfarn 

gemacht, daß das Baden in den hiesigen 
Gewässern zur Vermeidung einer Geld­
strafe bis zu 30 Mk. oder einer verhält- 
nißmäßigen Haftstrafe außer in den be­
deckten Badeanstalten nur in der städti­
schen Schwimmanstalt und auf dem 
neben derselben belegenen abgesteckten, 
öffentlichen Badeplatze gestattet ist, und 
werden Eltern, Pfleger, Lehr- und Dienst­
herren ersucht, ihre Pflegebefohlenen rc. 
vor dem Baden an anderen als den er­
laubten Plätzen zu warnen.

Elbing, den 16. Mai 1898.

Die PolizeLverwalturrg.
gez Contag.

mit Trinkhallenbetrieb
von

Peter Klein, Elbing,
WoAstraße 1

An der Leegen Brücke.

Da der Laden bis zum 15. Juni geräumt sein mnss, 
bin idj genöthigt, den Rest meines Waarenlagers unter 
dem Kostenpreis zu veräusteru. Es bietet sich daher 
Gelegenheit,

gute Waaren zu Kicherst billigen Preisen 
zu kaufe». Auch stelle sämmtliche Repositorien billig 
znm Verkauf.

Clara Siebert
Alter Markt 18.

Maler- u. Maurerfarücn, 
ftreichfertige TBS 

Okl- und FlilKfgrben,
Leinölfirniss, 

garantirt rein, 

sämmtliche Lacke, 
W Terpentinöl, "S® 

alle Sorten Pinsel, 
Schablonen, 

Blattgold, Blattfilber, 
Broncen 

empfiehlt

e,

i Adolf Bukau,
d Atelier für
4<<4

Mtklligente Dame
kann durch Verkauf von gepacktem 
gebrannten Kaffee an Private, die 
dieselbe besuchen muß, ihren Lebensunter­
halt erwerben. Auf ein Commissions­
Lager refleetirende Dameit mögen sich 
unter Off. X. 118 an die Exp. melden.

Selters und 
Limonade 

aus deftiüirtcm Waffer, welches 
mittelst eines der besten Destillir-Appa- 
rate gewonnen wird, auch 

Simbeer-, Kitronen- 
und 

Walbmeifter=5yrup 
empfiehlt die

Grösste geschmackvollste Auswahl. 
Sehr billige Preise.

Alexander Müller,
St. Georgebrüderhaus.

MW Hemden 

 

Sportgürtel 
in anerkannt bewährten Qualitäten 

empfiehlt 

Alexander Müller.

Eine Mchmnz
wegen Fortzugs zum 1. Juni zu ver- 
miethen

Großer Wnnderberg 38.

Waschmittel der Welt,

Fort mit den Hosenträgern!
3»r Ansicht erhält jeder frco. gegen Zrco.-Rück- 
fenbunj 1 (tzcsundheits - Spiralhoieuhcrltcr, 
bequem, stets paff., gesunde Haltung, kein Drucf, 
ketne Atemnot, kein Schweiß, fein Knopf, prei; I 25 
ÖViefm. (3 St. 3 in. p. Nachn.) Vertreter gesucht. 
S. Schwarz, Neue Iacobstr. 9, Berlin J_—___

I M Prämien-Sehiessen
J. mein reich sortirtes Lager dazu passender Prämien.

| Alexander Müller.
0*1» «I» «I» «1m|» «I» <|» «I» «I» «1» «|» «|»«|»«|» «|» «I» <\» E|» «|» «|» «|» q

Hit M
hat die Pflicht, bevor er seine Stimme 
abgiebt, sich über die gegenwärtige 
politische Lage aus eigener Anschau­
ung gründlich zu orientireu. Hierzu 
eignet sich am Besten ein gutgeleitetes, 
freisinniges, unabhängiges Blatt, 

und zwar die gegenwärtig

130000 Abonnenten
besitzende

Kcrlmrr 
MoMII-^kilUG 

mit täglichem Familieublatt.
Dieselbe kostet pro Monat Juni 

bei allen Postanstalten g M n« 
und Landbriefträgern |ßg

K
4
8

s
8 s 
s
e555 S
858

sowie

75000 Mk. Privatgeld 
sind hypothekarisch in jedem Teilbeträge 
unter den günstigsten Bedingungen zu 
verleihen. Anfragen bitte möglichst 
mündlich; schrill. ist Rückporto beizulegen. 

2"" "■ - u. KerKmfröurelm 
Gutowski & Neithardt, 

Neust. Marienburgcrdamm 41.

Alan achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan4*.

■ Auction. i
Montag, den 23. i>. Ms 

|ad)m. von 3 Uhr ah, 
werde ich in meinem Pfandlokale Woü- 
weberftratze Nr. 5 hier im Auftrage 
des Herrn Kaufmann Schroedter 
(früher Werder'scher Hof) wegen gänz­
licher Aufgabe des Geschäfts die noch 
vorhandenen

***• Weine sowie Restbestände 
fcrner 1 compL 

tnio6rtenSR?nrfrMtoiaiact Auetian gegen 
taufen. ®aatJoW"n« meistbieteud »er- 

Elbing, den 20. Mai 1898.

o. Brast-GßsclißD^ß 
empfiehlt nur® l^eulieiibeiii 

Anerkannt grösste Auswahl. Billigste Preise.

Alexander Müller,
St. Georgebriiderhaus.

Hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich die

Mineralwasser-Anstalt, Weinmostrich- 
und Fruchtsaftfabrik 

Kettenbrunnenstrasse 12113 
mit dem heutigen Tage käuflich erworben habe und dieselbe unter 
der Firma

Paul Tochtermann
vorm. Carl Rehefeld

unveränderter Weise fortführen werde.
Es wird stets mein Bestreben sein, durch sorgfältige Aus­

führung aller Aufträge das mir entgegengebrachte Vertrauen zu 
erhalten und bitte ich, mein Unternehmen gütigst zu unterstützen. 

Hochachtungsvoll

Paul Tochtermann.

Elbinger Standesamt.
Vom 21. Mai 1898.

Geburten: Maschinist Richard 
Krüger T. — Schlosser Carl Otto T.
— 'Arbeiter August Rathke S. — 
Pens. Gensdarm August Jährling S.
— Feilenhauer Richard Salkowski S.
— Arbeiter Otto Hock S.

Aufgebote: Arbeiter Joh. Hollasch- 
Elbing mit Christine Hoffmann-Wolfs- 
dorf. — Seiler Adolf Hödtke mit 
Bertha Kriehn. — Handelsmann Aug. 
Boldt mit Wittwe Dorothea Heinrichs, 
geb. Clemens.

Ehefchliestungen: Fabrikarbeiter 
Adolf Kienast mit Maria Schulz.

Sterbefälle: Arbeiter Friedlich 
Jäckel S. 5 M. — Bäckermeister Emil 
Roß T. 2 M. — Arbeiter Gottfried 
Schmidt T. todtgeb. — Frau Major 
Therese Wilhelm. Prange, geb. Rahts 
87 I. _______________

Auswärtige
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Olga Neumann-Königs- 
berg mit dem Kaiser!. Marine-Ober- 
Maschinisten Herrn Georg Bachus- 
Kiel.

Geboren: Herrn C. Franke-Bromberg 
S. — Herrn Amtsgerichts-Secretär 
Bayer-Thorn.

Gestorben: Herr Kgl. Oberfeuerwerker 
Jul. Hcrm. Sichmann-Pr. Holland. 
— Frau Malwine Karol, geb. Kol- 
berg-Marienwerder. — Frau Elisab. 
Beyer, geb. Heske-Graudenz — Herr 
Restaurateur Carl Nikutowski-Danzig. 
Frau Josephine Karl, geb. Steffens- 
Gabrohn-Danzig. — Herr Tischler­
meister Rudolf Bedarff-Tilsit.

Gänzlicher

Ausverkauf!

’JPuu ksahsÄM iu den meisten Colonialwaaren-, -MW 
W* Drogen- und Seifen-Handlungen. -W®

Dr. Thompson's 
Seifenpulver 

ist das beste 
und im Gebrauch 

billigste und bequemste

Eingemachte Früchte 
in
empfiehlt billigst die

Obsthalle
Alter Markt.

Alten u. jungen Männern 
wird, die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 

«eä/dVi u.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Ctirt Röber, Braunschwelg.

j L. Rasilius, photographisches Atelierf
ersten Banges. ~~—- v

Kettenbrunnenstrasse 2|3. >
Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. k 

Sonntags von 9—1 Uhr.
▼ ▼▼▼▼WWW W'vsy

Adolf Kapischke, Wmidk Wpr^
Technisches Geschäft für

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen,
Beste Referenzen.

Sonnenschirme |
Grösste geschmackvolle Auswahl. 

Sehr billige Preise.

Alexander RHiiller.

Hochzeits-Geschenke

iMDIIB-,

Ät peMes ZnsesüenMlUr, 
gampsjor, 

MMMnpapm, 
Zachcrlin, Wurmetm, 
Inlektenpulverspriheii, 

, Manzentod.
Sgmmtllihe Gifte und 

Dertilgunssmittkl 
siegen Ratten und Mäuse, 
^^iedrrvcrkäufcrn möglichsten^ Rabatt) 

Staesz jun., Elbing, 
Königsbergs. 84 u. Wasserstr. 44. 

^p^sUitäuLtreichfertigeLelfarben.

Naturheilkd. Ausw. brieft. 
'S6 sa£e ‘ femme besorgt f. 

Hastende Pens. Berlin, Friedrichstr. 6 II.
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empfehle

Nickel,
Gerichtsvollzieher.
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Empfehlen ihre nur aus den besten Materialien gefertigten

bei

Pfund
Pfund
15 «.

Mechanische Schuhfabrik 
mit Dampf-Betrieb.

Verkaufshaus: Alter Markt 17.

Kgl. S. Hof Photograph,

Friedr. Wilh.-l'latz, am Casino.

Pfg-
n
n
n
ft
rf
n
n

jetzlaff & Cie.
Strausberg-Berlin.

6 -1 Mark 75 Pf.

(Unsre- und
verbunden mit einem

x
i

Jieimannslelde
Dörbecker Schweiz. Wunderschöner Ausflugsort.

Von Elbing per Dampfer zu erreichen. Abfahrt von Elbing mit 
Rückfahrt Ab Elbing Mittwoch und Sonnabend 2 Uhr Nachmittag, 
zurück 8-/2 Uhr Abends; Sonntag 2 Uhr Nachmittag unv zürnet 
8x/2 Uhr Abends.

Vorherige Bestellung auf Führer nehme ich jederzeit an.
Für gute Biere und Weine, sowie warme und kalte Speisen ist 

mir immer gesorgt, weshalb ich um gütigen Zuspruch bitte.
HSSr* Der Durchgang durch den Park ist wieder gestattet.

Hochachtungsvoll

F. Zimmermann.

35
60 u. 40

12
80
60
20

5
10

Eingedickte Kindermilch p. Büchse 
Molkenbrod p. Stück 
Molkenbrödche« P. Stück

I (mit und ohne Vanille) p 
p-

Ein sehr gut verzinsliches, in der 
Nähe des Bahnhofs belegcncs neues 

Wohnhaus mit Garten 
sofort bei kleiner Anzahlung billig zu 
verkaufen. Anfragen bitte möglichst 
mündlich; schriftl. ist Rückporto bei- 
zulegen.

ZckiiMgs- ii. KerkaufsömeM 
Gutowski & Neithardt, 

Neust, MariMburgerdamm 41.

Die hochinteressanten Reiseberichte des bekannten Forschungsreisenden

Euuen Weif über China u. Japan 
werden IN den nächsten Monaten sortgescht. Autzerdcm erhalten alle zum 
Juni neu hinzntretcndr» Abonnenten eine in 6 Farben hergestellte 

grosse Karte von Ostasien 
1 China mit Speciaikarte von Kiaotschau—Korea Japan)

n _ H. ä ■ gegen Einsendung der
|||||||^ Abonnementsguittung.

Sehuhwaaren
für Herren, Damen, Mädchen nnd Kinder

in allen Ledergattungen zu den billigsten, aber festen Preisen bei
reeller Bedienung.

Berlin, Friedrichstr. 48, 
„ Badstraße 23, 
„ Chausscestraße 5,

Barmen, Wertcrstraße 6, 
Bremen, am Briel 11/12, 
Charlottenburg,Scharen­

straße 38,
Cöthen i. 2L, Klepzigcr- 

straße 66.

Reinwollene
doppeltbreit, Mtr. von 44 Pfg. an.

Wasehstoffe
entzückende Muster in Zephyr, Pique, Organdy, Cattun

etc., Meter von 27 Pfg. an.

Sonnen- und Regenschirme
von Mk. 1,00 an,

Elbinger Maschinenfabrik F. Komnick 
vorm. H. Hotop in Elbing 

empfiehlt unter Garantie für unübertroffene Arbeitsleistung und
1 Leichtzügigkeit zur bevorstehenden Saison

Getreide- und
Gras-Mähmasehinen
erstklassige Fabrikate von renommirten englischen und 

amerikanischen Specialfabriken. 
Sehr stabile Bauart, daher Reparaturen fast ausgeschlossen. 

Aeusserst billige Preise. 
Tüchtige Monteure zur Inbetriebsetzung und Vorführung.

An ernste Reflectanten werden die Maschinen auch auf Probe geliefert.

Jliustrirte Preislisten gratis und franco. -------—

Total,
wunderschönen schattigen "MU

« Garten, »
welcher sich für Schulen und Vereine sowie Gesellschaften eignet, er­
öffnet habe. Auch die Nestaurationslocale, welche reservirte Zimmer 
sowie Familien-Zimmer enthalten, stehen bei mir für Gesellschaften 
znr Verfügung.

Es wird mein ganzes Bestreben darauf gerichtet sein, durch 
gute Getränke und Speisen sowie zuvorkommende Bedienung das mich 
beehrende Publikum nach jeder Richtung hin zufrieden zu stellen.

Indem ich noch bemerke, daß Familien Caffee aufbrühen 
können, bitte ich höflichst, mein neues Unternehmen gütigst unterstützen 
zu wollen. Hochachtungsvoll

Vaterian Günther.

Mb, IM MM Prtirai 
Leinen- und Bamwellwaaren. 

ilPITPII-RtnffP > Anfertigung nach Maass unter 
" I Garantie fir tadellosen Sitz.

Jlttt JHarkt 17.
Eigene Berkanfshänser:
“ " Elbing, Alter Markt 17,

Landsberg tu W., Richt-
straße 38,

Lübeck, Brcitestraßc 37, 
Osnabrück, Nicolaistr. 7, 
Rixdorf, Bergstraße 9, 
Spandau, Breitestraße 28, 
Wittenberg, Bahnstr. 79 

u.mm. *

GrunauHohe 
Gartkn-ENibliffkMkUt-EröffüunF.

Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur 
gefl. Nachricht, daß ich in Grunau Höhe ein

♦

„ II
Rahmkäse p. Stück 
Kümmelkäse p. Stück 
Weinkäse P. Stück

empsiehlt

H. Schreier,
____ Molkerei Elbing.

Wiederverkäufer erholten Rabatt »

B*oe g i werden bei allen Postanstalten Deutschlands, 
l|ii|| Oesterreich-Ungarns und der Schweiz Abonnements 

8 US 65»llli entgegen genommen auf das

Berliner Tageblatt 
und vollständige Handelszeitung *4^ 

nebst seinen » werthvollen Separat-Beiblättern: dem illustr. .Witzblatt 
yi »ii dem illustr. belltr. Svnntagsblatt der „Deutschen Lesehalle", 

dem feuillctonistischen Beiblatt „Der Zeitgeist", der "Techuüchen 
Rundschau" und den „Mittheilungen über 
Landwirthschafr, Gartenbau u* Haus

Wirthschaft" zum Preise von nur

für Herren:
Anzüge von 10 bis 36 Mark.
Paletots von 10 bis 27 Mark.
Jackets und Joppen von 3 bis 15 Mark. 
Hosen von 1,25 bis 16 Mark.
Radfahrer-Anzüge sehr billig.
Leinen- und Luster-Sachen.
Jünglings-Anzüge von 6 bis 18 Mark. 
Knahen-Anzüge von 2 bis 13 Mark. 
Wasch-Anzüge uttb Blousen, ausfallend

Gustav Jacoby,
Alter Markt 40.

Der grosse Ausverkauf
meines noch mit Neuheiten reichhaltig ausgestatteten Lagers bietet die günstigste 

Gelegenheit zu sehr vortheilhaften Einkäufen, da das Lager in kürzester Zeit 
geräumt werden soll.

Die früheren und jetzigen Preise sind auf jedem Stück deutlich sichtbar verzeichnet.

Damen- und. KincLermäntel
in reicher Auswahl zu fabelhaft billigen Preisen,

ileiderstotie,

W

^

^1-B
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